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Halle, den 25. März.
Das große Avancement,

welches in den Sonnabend Abend erſchienenen „Militär-
Wochenblätlern“ veröffentlicht wird, datirt von Kaiſer
Wilhelm I. Geburtstag; es iſt damit die alte Tradition
der preußiſchen Armee, wonach größere Beförderungen ge-
wöhnlich an einem mit der Heeresgeſchichte zuſammenhängen-
den Gedenktage erfolgen, gewahrt. Das Avancement iſt
zum gen Theil hervorgerufen durch die Neuformationen
aus Anlaß des Etats, doch haben auch wieder mehrere
Verabſchiedungen in höheren Stellen ſtattgefunden, die ein
Aufrücken zur Folge hatten. Außer dem Kommandirenden
General Frhr. v. Schlotheim ſind penſionirt die Jn-
ſpektenre der 1. und 3. LandwehrJnſpeltion Gen.-Lts. v.
Frankenberg-Ludwigsdorf und v. Olszewski, die Brigade-
kommandeure Generalmajors Hann v. Weyhern (7. Kav.
Brig.) Graf v. Richthofen (11. Kav.-Brig.) und Graf
v. d. Groeben (20. Kav.-Brig.), die Regimentskommandeure
Oberſten v. Kuſſerow (86. Füſ.-Regt.), von Lettow-
Vorbeck (66. Jnf.-Regt.) und v. Scheven (1. FeldArt.
Regt.), ferner die Gendarmerie-Brigadiers- Oberſten Frhr.
von Bothmer (7. Brig.) und Frhr. v. le Fort 8. Brig.).
Unter den Befördernungen c. ſind folgende wichtigern:

Oberſt v. Pelet-Narbonne, Kommandenr der 30.
Kavallerie-Brigade, und Gerhards, Oberſt und Abteilungs-
Chef im Kriegsminiſterium, zu Generalmajors Leſördert. v.
Grone, Oberſt-Leutnant, unter Befördernng zum Oberſt zum
Kommandenr des 89. Gren. Regmnls. ernannt; die Oberſt-Leut-
nants von Clauſewitz vom 4. Jnf.-Regmt., v. Schleinitz
vom 28. Jnf.-Regt., v. Beneckendorff nnd v. Hindenburg
vom Grenadier- Regiment Nr. 11; v. Müller vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 92 unter Beförderung zum Oberſt zu Kom-
mandeuren der betreffenden Regimenter ernannt; die Oberſten
Lenke, v. Below und v. Fürſtenberg- Berbeck zu Komman-
deuren der 14. bezw. der I. Garde-Kavallerie-Brigade ernannt.
Oberſt-Leutnant Schwarz, Kommandeur des Fuüß- Artillerie
Regiments Nr. 7. zum Oberſten befördert.

Hervorzuheben bleibt hier nur noch Folgendes: Der
Kommandeur der 3. Garde-Kavallerie-Brigade Prinz
Friedrich von Hohenzollern iſt zu den Offizieren
à la snite der Armee verſetzt; ſeine Brigade hat der
Prinz Albert von Sachſen-Altenburg, der erſt
e in den gktiven Dienſt zurückgetreten iſt, erhalten.
Mit Führung der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade, deren
Kommandeur, Gen.-Major Vogel v. Falckenſtein, in das
Kriegsminiſterium kommandirt iſt, iſt der Kommandeur des
4. Garde-Reg:, Oberſt Frhr. von Wilezek betrante Dem
Kommandeur des Garde-Füſilierregts. Blecken v. Schme
ling iſt die Führung der 3. GardeJnf.-Brigade, deren
Kommandeur, Gen.-Major von Holleben Oberquartier-
meiſter geworden iſt, übertragen. Zum Kommandeur der
Garde-Füſiliere iſt Oberſt Graf v. Keller vom Großen
Generalſtabe ernannt. Der Major v. Brünneck vom
1. Garde-Dragoner- Regiment iſt Führer des 12. Huſaren-
Regiments geworden. Der Afrikaforſcher Premierlieutenant
Kund à la suite des 17. Jnf.-Regts. iſt zum Hauplmann
befördert. Beachtenswerth iſt noch, daß den Generalen
der Jnfanterie Fürſt Anton Radziwill und Prinz
Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen, Generaladjutanten
des Kaiſers, der früher nicht gebräuchliche Dienſttitel eines
Generals der Artillerie verliehen iſt; beide Generale haben
früher in der Artillerie Stellungen bekleidet. Zum Jn-
ſpekteur der Feldartillerie iſt, wie vorauszuſehen war, der
General- Lieutenant Jacobi, bisher Jnſpekteur der 2. Feld-
Artillerie-Jnſpektion ernaunt; die übrigen Jnſpekteurſtellen
waren bereits unbeſetzt, ſo daß durch deren Eingehen
Aenderungen nicht erfolgen. Die Ernennungen zu Bezirks
offizieren haben 35 aktive Offiziere betroffen, welche
zur Dispoſition geſtellt ſind, darunter 34 Hanptleute und
1 Premierlientenant. Von den zum Generalſtab kom-
mandirten Premierlientenants ſind unter Beförderung zu
Hauptlenten 10 im großen Geueralſtab und 3 im Neben-
etat des großen Generalſtabes angeſtellt. 32 Premier-
lientenants ſind nen zum Generalſtab kommandirt, bei 25
iſt das Kommando zum Generalſtabe auf ein Jahr ver
längert. Auch zahlreiche Kommandirungen zu den Kriegs
ſchulen und Kadettenhäuſern haben ſtattgefunden; endlich
ſind auch die Einſtellungen von Kadetten in die
Armee, auf die wir noch zurückkommen, erfolgt. An Be-
förderungen zählen wir im Gauzen 1 zum General-
lieutenant, 6 zu Generalmajors, 12 (darnuter 1 Bezirks-
tommandeur) zu Oberſten, 4 (2 Bezirkskommandeure) zu
Oberſtlieutenants, 39 zu Majors, 125 zu Hauptleuten
bezw. Rittmeiſtern und 106 zu Premierlieutenants.. Ver-
abſchiedet ſind 1 General der Kavallerie, 2 General-
lieutenants, 3 Generalmajors, 5H Oberſten, 3 Oberſtlieute-
iants, 6 Majors, 8 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 4 Premier
lientenants und 8 Sekondelientenants. Jm Beurlaubten-
ſtande ſind erfolgt 7 Beförderungen zu Hauptleuten, 16 zu
Premierlieutenants und 53 zu Sekondelientenants, ſowie
6 Wiederanſtellungen bezw. Uebertritte aus der aktiven
Armee. Abgegangen find 33 Landwehr und Reſerve
offiziere.

Die Ermordung des japaniſchen Unterrichts
Miniſters Vicomte Mori

wurde bereits Mitte vorigen Monais in Kürze telegraphiſch
gemeldet den jetzt vorliegenden japamſchen Zeitungen ent
nehmen wir über die in ihrer Art ſchauerliche Unthat
folgende Einzelheiten: Am 11. Februar um 8 Uhr Mör-
gens erſchien im Miniſterium des Unterrichts zu Tokio ein
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etivo 25 jähriger junger Menſch, der den Miniſter ſprechen

wollte.
er unmöglich durch eine dritte Perſon mit dem Miniſter
verhandeln könne, da ſeine Mittheilung die größte Ver-
ſchwiegenheit beanſpruche. Schließlich ließ er ſich aber
doch herbei, ſein Geheimniß ſoweit zu verrathen, daß er
angab, er wolle den Miniſter vor einem Attentat warnen,
welches unzufriedene Studenten an dem nämlichen Tage
auf ihn während ſeiner Fahrt ins kaiſerliche Palais zu
verüben trachteten. Der Sekretär theilte dies dem Mi-
niſter mit, der die Sache ſehr gleichgültig aufnahm und
den Sekretär beauftragte, den jungen Mann genauer aus-
zufragen. Während dies geſchah, kam der Miniſter ſelbſt
in voller Uniform die Treppe hiunnuter und bei der Thür
des Zimmers vorbei, in welchem der Angeber von dem
Privatſekretär verhört wurde. Mit den Worten: „Dies
iſt der junge Menſch, von dem ich Jhnen berichtete“, trat
Letzterer auf den Miniſter zu, welchem der Unbekannte
nunmehr ſein Anliegen ſelbſt vorbrachte. Allein kaum
hatte er mit ſeiner Geſchichte begonnen, als er innehielt,
den Miniſter mit dem linken Arm umfaßte und demſelben
ein in den Kleidern verborgen gehaltenes flaches, zwei-
ſchneidiges japaniſches Küchenmeſſer in den Unter-
leib bohrte. Dies geſchah ſo blitzſchnell, daß weder der
Privatſekretär noch ein kaum zwei Schritt entfernt an der
Hausthür Poſten ftehender Soldat das Entſetzliche zu
hindern vermochten. Der Wachtpoſten ſtreckte jedoch un
mittelbar nach der That den Mörder mit einem einzigen
Schwerthieb zu Boden. Jn den Taſchen des Attentäters,
eines Jndividunms mit Namen Niſchino Bunjiro,
fand man Notizen, welche es zweifellos erſcheinen laſſen,
daß derſelbe eine religiöſer Eiſerer war, der den Miniſter
zu ermorden beſchloß, weil dieſer vor einigen Jahren einen
der alten japaniſchen Götzentempel zu Jſe betrat, ohne
ſich vorher die Stiefel auszuziehen. Der Mörder hatte
ein Gelübde abgelegt, dieſen „Frevel“ an der Perſon
Moris zu rächen; Mitſchuldige hat er nicht gehabt. Vicomte
Mori ſtarb am folgenden Tage um 5 Uhr Morgens an den
Folgen des ungeheuren Blutverluſtes, den er erlitten. Jn Tokio
und in ganz Japan hat die Mordthat um ſo größeres Auf-
ſehen erregt, als ſie am Tage der Verkündigung der neuen
Verfaſſung verübt wurde und Vicomte Mori, als er vom
Meſſer des Mörders getroffen wurde, gerade im Begriff
ſtand, ſich zu dem feierlichen Akt in das Palais zu be
geben.

Bermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend, nachdem er
am Morgen eine Spazierfahrt unternommen, Vormittags
nach Potsdam, um daſelbſt mit der Kaiſerin der Tauf-
feier des erſtgeborenen Sohnes des Lieutenants von Che-
lius, des Schwiegerſohncs des früheren Miniſters von
Puttkamer, beizuwohnen. Während der Taufe hielt die
Kaiſerin den Täufling. Nach der Tanfe zog die Kaiſerin
ſich zurück, der Kaiſer blieb zu dem darauf folgenden
Diner und ſprach bei Tiſche einen Toaſt auf den Täuf-
ling. Der Kaiſer beſichtigte dann in Potsdam vor der
Rückkehr nach Berlin in der Maſchinenwerkſtatt am Bahnu-
hof das Modell des neuen Salonwagens. Gegen Abend
konferirte Se. Majeſtät mit dem Reichskanzler Fürſten
v. Bismarck. Zur Abendtafel waren der Graf v. Saldern-
Ahlimb und Gemahlin, Herr v. Saldern-Plattenburg und
Gemahlin und der Rittmeiſter der Reſerve Dr. Güßfeldt
mit Einladungen beehrt worden. Sonntag Nachmittag
waren die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften zur
e taket bei den Kaiſerl. Majeſtäten im Schloſſe ver
ammelt.

Der dem Bundesrathe ſeitens Preußens zugegan-
gene Geſetzentwurf betreffend Abänderung des Straf-
geſetzbuchs und des Preßgeſetzes, iſt beſtimmt, an
Stelle des Sozialiſtengeſetzes zu treten. Der Ent-
wurf iſt kurz. Er beſchränkt ſich auf die allerdings ſehr
einſchneidende Aenderung einiger Paragraphen der obenge-
nmannten Geſetze und auf die Einfügung einiger uenen Pa-
ragraphen. Jn Reichstagskreiſen, die mit der Regierung
Fühlung haben, verlautet, daß der Entwurf ſich allerdings
auf dem Boden des gemeinen Rechts bewegt, inſofern, als
der bisherige Begriff der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen
einerſeits erſetzt wird durch Verſchärfung der Strafbeſtimm-
ungen über politiſche Verbrechen und Vergehen, anderer-

ſeits die Definition des Sozialiſtengeſetzes von den ſozial-
demokratiſchen, ſozialiſtiſchen, kommnniſtiſchen Beſtrebungen
erſetzt wird durch „Angriffe auf die Grundlagen
des Staatsweſens, der Monarchie, der Kirche
und des Eigenthums“. Dafür ſind neue, ſehr ſcharfe
Strafbeſtimmungen im Entwurf feſtgeſetzt. Wer auf Grund
derſelben einmal verurtheilt worden iſt, kann poli-
zeilich ausgewieſen werden, nicht dauernd, aber auf
eine beſtimmte Zahl von Jahren. Vereine und Ver-
ſammlungen, in denen die obenerwähuten Beſtrebungen
hervortreten, können aufgelöſt werden. Zeitungen und
Druckſachen können dauernd verboten werden, wenn
ſie wegen derſelben Beſtrebungen einmal verurtheilt
worden ſind. Ueber die Fortſetzung ſolcher verbotenen
Druckſchriften ſind ähnliche Beſtimmungen wie im Sozia-
liſtengeſetz enthalten.

Für die Arbeiterſchutzeommiſſion des Reichs-
tags iſt den Sozialdemokraten, die wegen ihrer ge-
ringen Zahl nach der beſtehenden Uebung anf Vertretung
in Commiſſionen keinen Anſpruch haben, von der national-
liberalen Fraction ein Sitz abgetreten worden,

Halle, Dienstag, 26. März 1889.

Dem Privatſelretär des Vicomtes erklärte er, daß

181. Jahrgang.

Das neue Weißbuch über die Vorgänge auf
den SamvasJnſeln, deſſen weſentlichſten Jnhalt wir
in der Sonntagsausgabe mittheilten, iſt ein Beweis von
der Unbefangenheit, Unparteiiſchkeit und Offenheit, mit
welcher der Reichskanzler derartige auswärtige Differenzen
behandelt. Das Verfahren des dortigen deutſchen Conſuls
Knappe erſcheint danach durchaus nicht in allen Stücken
gerechtfertigt, ſondern in weſentlichen Punkten werden ihm
Ueberſchreitungen, Mißverſtändniſſe und Mißgriffe zur Laſt
gelegt. Man wird unter dieſen Umſtänden der bevor
ſtehenden Conferenz mit den beiden andern betheiligten
Mächten mit um ſo größerem Vertrauen auf einen befrie-
digenden Erfolg entgegenſehen dürfen. Die überſeeiſche
Politik des Reichskanzlers zeigt ſich auch in dieſem Fall
als eine höchſt beſonnene, friedliebende und alles eher als
chauviniſtiſche. Die Beſorgniſſe der Gegner aller Colonial
politik, als könnten wir in weitführende gefährliche und
verderbliche Abenteuer hineingeriſſen werden, werden durch
dieſe Behandlung der Samoa Angelegenheit wieder glän-
zend widerlegt.

Jm Jahre 1888 ſind an Reichsgoldmünzen
ausgeprägt worden: 6 206 208 Doppelkronen, 2 016 459
Kronen, keine halben Kronen, insgeſammt für 144 288 750
Mark. Die Doppelkronen ſind ſämmtlich in der Berliner
Münze hergeſtellt. An Reichsſilbermünzen ſind ge
prägt: 397 619 Fünfmarkſtücke und 1083 952 Zweimark-
ſtücke, insgeſammt für 4 155 999 Mark.

Nach einer Entſcheidung des Handelsminiſters fallen auch
die Bewerberäthe (Fabrikinſpektoren) und deren Aſſi
ſtenten, ſoweit dieſelben aus Anlaß der Beauſſichtigung unfall-
verſicherungspflichtiger Betriebe den Gefahren derſelben aus
geſetzt ſind. unter das Geſetz, betr. die Fürſorge für unmittel
bare Beamte infolge von Betriebsunfällen.

Nußland. Das Journal des Finanzminiſterinms publizirt
das realiſirte Reichsbudget für das Jahr 1888. Nach
demſelben ergaben während der Zeit vom 1. Jannar bis
ultimo Dezember die ordentlichen und außerordentlichen
Einnahmen 895 Millionen Rubel, ungerechnet die aus der
Realiſirung von Anleihen reſultirenden Beträge. Gegen
den Voranſchlag ergiebt dies ein Plus von 33 Millionen,
welches ſich noch um diejenigen Beträge erhöht, die nach-
träglich à conto des Budgets von 1888 eingehen.

Vor Ablauf der viermoönatlichen budgetairen Tolerauzfriſt
läßt ſich ein definitiver Geſamuttbetrag der Ausgaben nicht auf
ſtellen. Da jedoch der Voranſchlag in keiner Weiſe überſchritten
iſt, dürften die geſammten Ausgaben keinesfalls den Voranſchlag
von 888 Millionen überſteigen. Nicht im Budget vorgeſehene
Ausgaben baben im lehten Jahre überhaupt nicht ſtattgefunden.

er Abſchluß ergiebt alſo ein definitives Reſultat von mindeſtens
7 Millionen Ueberſchuß, während der Voranſchlag zur Deckung
ſeiner Ausgaben 25 Millionen aus dem Reliquat der 4prozent.
inneren Anleihe von 1887 in Auſpruch genommen hatte, welche
jetzt zur ſreien Verſügung des Miniſters verbleiben.

Bulgarien. Die „Polit. Correſp.“ erklärt neuerdings,
OeſterreichUngarn erkenne Bulgarien das Recht diplo
matiſcher Vertretungen nicht zu. Selbſtverſtändlich
bleibe es Bulgarien unbenommen, Vertrauensmänner in voll
kommen privater Eigenſchaft zur Wahrnehmung der bulga
riſchen Jntereſſen in die europäiſchen Hanptſtädte zu ent
ſenden.

Afrika. Neues von Emin Paſcha. Das „Ren-
ter'ſche Burean“ meldet aus Kairo von geſtern, Maho-
med Berawi ſei dort aus Omdurman eingetroffen und habe
mitgetheilt, der Scheikh Sennſſi habe die Derwiſche aus
Darfur und Kordofan vertrieben. Dieſe Provinzen ſeien
gegenwärtig von den Leuten Senuſſis beſetzt. Beraw
fügte hinzn, er habe im Juli des vergangenen Jahres
6000 Mahdiſten auf Dampfböten und anderen Schiffen
gegen Emin Paſcha begleitet. Die Mahdiſten hätten bei
Bor eine vollſtändige Niederlage erlitten; faſt alle
ſeien getödtet, die Leute Emins hätten die Dampf-
boote und viel Munition erbentet. Berawi ſelbſt
ſei mit 100 Leuten nach Omdurman entkommen. Nach
einer weiteren Meldung aus Kairo berichtete Mahomed
Berawi ferner, Emin Paſcha habe ſich in guter Geſund
heit befunden und ſei von einigen europäiſchen Reiſenden
begleitet geweſen. Alle ſeine Leute hätten ſich bei ihm in
der Provinz Bahr-el-Ghazal befunden.

Deutſcher Reichstag.
45. Sihung vom 23. März.

Tagesordnung: Nachtragsetat. Genoſſenſchafts
geſetz.

Am Tiſche des Bundesraths: von Vötticher, Bronſart
von Schellendorff, Häusner, von Oehlſchläger.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um
11, Uhr.

Eingegangen iſt die Fortſehung der Sammlung
von Aktenſtücken betreffend Samoa

Der Nachtrag zum Etat für 1889/90 wird in dritier
Berathung ohne Diskuſſion angenommen.
Darauf folgt die zweite (Spezial-) Berathung des Ge
ſehes, betr. die Eriwerbs- und Wirthſchafts-Genvſſenſchaften auf
Grund des Berichtes der für dieſen Gegenſtand eingeſetzten
Kommiſſion.

„Jn Anknüpſung an 8 1 der Vorlage, welcher die unter das
Geſetz fallenden Kategorien von genoſſenſchaftlichen Vereinig-
ungen bezeichnet, nimmt das Wort

Berichterſtatter Abg. v. Rheinbaben (Reichsp.): Meine
Herren! Geſtatten Sie mir, Jhren Berathungen einige allge
meine Venerkungen voranzuſchicken. Jhre Kommiſſion iſt ſich
der großen wirthſchaftlichen Bedeutung des ihr zur Vorberath
ung überwieſenen Geſehentwurfs bewußt geweſen ſie war da
von durchdrungen, daß eine gedeihliche Entwickelung des Ge-
noſſenſchaftsweſens, für welche durch die Vorlage eine nene
Grundlage geſchaffen werden ſoll, im höchſten Maße auch das
öffentliche Jntereſſe in Anſpruch nimmt. Die Hauptaufgabe
Jhrer Kommiſſion war, zwiſchen den verſchiedenen, einander
oft entgegenſtehenden, aber ſich gegenſeitig keineswegs aus



ſchließenden Jutereſſen, die hierbei in Frage kommen, das rich
tige Gleichgewicht herzuſtellen. Auf der einen Seite waren die
Bedürfniſſe der ländlichen Genoſſenſchaften zu berückſichtigen,
auf der anderen die Jntereſſen der gewerblichen Bevölkerung
än den Städten, hier kam die Sicherſtellung der Rechte des
Gläubigers in Frage, dort der Schutz der Genoſſen, und zwar
nicht blos dem Gläubiger, ſondern auch den Verwaltungsorganen
der Genoſſenſchaft gegenüber hier die Freiheit der Genoſſen-
ſchaften in der Verfolgung ihrer vprivatrechtlichen Zwecke, die
auf Erwerb und Wirthſchaft gerichtet ſind, dort die Nothwen
digkeit, die Freiheit im öffentlichen Jutereſſe, zu beſchränken;
hier der Schutz der Schwachen und wirthſchaftlich minder Wider-
ſtandsſähigen, dort die Sorge, daß dieſer Schutz nicht zu einer
Benachtheiligung der Jntereſſen der Allgemeinheit führe. Die
Kommiſſion glaubt, dieſen verſchiedenen Geſichtspunkten
in dem richtigen Verhältniſſe Rechnung getragen zu
haben: ſo hat ſie in der S aus überwie-genden Rückſichten des öffentlichen Wohls den Zwang ge-
billigt, welchem nach der Vorlage die Genoſſenſchaſten unter
worfen werden ſollen, während ſie die Frage der Beibehaltung
des Einzelangriffs mehr für eine Frage wirthſchaftlicher Zweck
mäßigkeit anſah und den Genoſſenſchaften die Freiheit ließ, ſich
demſelben zu unterwerfen oder nicht. Auch Erwägungen poli-
tiſcher Natur konnten der Kommiſſion ſchon im Anſchluß an
einige Beſtimmungen der Vorlage, nicht gänzlich fern bleiben.
Den politiſchen Bedenklichkeiten, die von manchen Seiten ge-
äußert wurden, hat ſich indeſſen die Kommiſſion im Allgemeinen
nicht angeſchloſſen; ſie hat entſprechende Beſtimmungen der Vor-
Iage weſentlich abgeſchwächt und Anträge, welche nach dieſer
Richtung hin geſtellt wurden, abgelehnt. Die Kommiſſion
glaubte, man müſſe Vertrauen zu den Genoſſenſchaften und
ihren Verbänden haben, und hegte nicht die Beſorgniß,. daß die-
ſelben dieſes Vertrauen künftig mißbrauchen würden. Jndem
die Kommiſſion dergeſtalt den vorliegenden Geſetzentwurf von
politiſchem Beiwerk möglichſt zu entkleiden fich bemühte, erleich-
terte ſie ein fruchtbares Zuſammenwirken aller Parteien und
gewann den Boden, auf welchem alle Mitglieder der Kommiſ
ſion ohne Unterſchied der Parteiſtellung ſich die Hände reichen
konnten, um gemeinſchaftlich, nach beſten Kräften an der Aus-
geſtaltung eines Geſeßes mitzuarbeiten, das vor Allem den
wirthſchaftlich ſchwachen, des Schutzes bedürftigen Kreiſen der
Nation Kräſtigung und Förderung ihrer Jntereſſen zu bringen
beſtimmt iſt. Die Kommiſſion wußte ſich in dieſem Ziele eins
mit den verbündeten Regiernngen, und der Herr Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamts wird aus den Verhandlungen die Ueber-
zeugung gewonnen haben, daß ſein im Schooße der Kommiſſion
wwiederholt ausgeſprochener Wunſch, es möchte gelingen, das
Geſatz ſo zu geſtalten, daß auf eine möglichſt einmüthige Zu-
Ftimmung des Reichstags, und der betheiligten Bevölkerungs-
klaſſen gerechnet werden könnte, nicht auf unfruchtbaren Boden
gefallen iſt. Das Geſetz iſt ſchließlich einſtimmig von der Kom-
miſſion angenommen worden. Nicht als ob jedes Mitglied der
Kommiſſion das Geſetz, wie es aus den Beſchlüſſen der Kom
miſſion hervorgegangen iſt, für ein in allen Einzelheiten voll
kommenes anſähe: nein, manche Mitglieder erklärten ſogar aus-
drücklich, daß ſie nur mit ſchwerem Herzen im Jntereſſe der
Einigkeit gewiſſen Beſchlüſſen zuſtimmten. Gleichwohl herrſchte
wohl darüber bei keinem Mitgliede der Kommiſſion ein Zweifel,
daß auch mit den Mängeln, die der Eine oder Andere noch in
demſelben zu erblicken meint, das Geſetz in der Geſtalt, wie es
Jhnen heute vorliegt, als eine Wohlthat für weite Kreiſe unſe-
xes Volkes und als die neu geſchaffene Grundlage für eine
ſegensreiche Entwickelung der deutſchen Genoſſenſchaften zu be
grüßen iſt. Wenn aber die Mitarbeit der Kommiſſion
an dieſem Ziele eine erfolgreiche geweſen iſt, ſo gebührt ein
weſentliches Verdienſt daran den Herren Vertretern des
Bundesraths, die mit nicht genug anzuerkennender. wie er-
müdender Hingebung die Arbeiten der Kommiſſion durch ihre
Sachklenntniß und Erfahrung auf das Wirkſamſte unterſtützt
Haben. Jch glaude, im Sinne der Kommiſſion zu handeln,
wenn ich dies auch von dieſer Stelle aus ausſpreche und daran
die Hoffnung knüpfe, daß das hohe Haus den Beſchlüſſen ſeiner
Kommiſſion in allen weſentlichen Punkten die Zuſtimmung
nicht vorenthalten werde.

Abg. Frhr. von Buol-Berenberg (Centrum): Jch bin
von der Kommiſſion beauftragt, über die zu dem vorliegenden
Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen zu berichten. Von
1157 Genoſſenſchaften ſind Petitionen gegen Strafbeſtimmungen
eingelaufen, gegen die Reviſonsbeſtimmungen und 8 8 des
Entwurfs 1874. 281 gehen dahin, die Remnueration ganz frei-
zuſtellen. Der Vorſchußverein in Benthen hat petitionirt, daß
der Einführungstermin des Geſetzes etwas hinansgeſchoben
werde, damit er Zeit habe, nach den alten Beſtimmungen ſich
aufzulöſen, da eine Auflöſung nach den neuen ihnen ngchtheilig
ſei. Die Petition richtete ſich beſonders gegen die Beſtimm-
ungen des S 129, dieſer iſt aber von der Kommiſſion geſtrichenworden. Eine dritte Kategorie von Petitionen richtet ſich gegen

die Konſumvereine. So iſt von dem Cenutralvorſtande in
Leipzig eine Petition mit 11 279 Unterſchriften eingegangen.
Es wird darum erſucht, daß den Konſumvereinen der Verkauf
von Vranntwein genommen oder doch weſentlich eingeſchränkt
werde. Auch von dem Berliner Gaſtwirthsverein iſt eine
Petition eingelaufen, worin gebeten wird, Konzeſſionen zum
Schnapsverkauf, den Konſum- Vereinen nur dann zu er-
theilen, wenn die Bedürſnißfrage von der Anſſichtsbehörde be-
iaht wird.

Hierauf wird 8 1 ohne weitere Debatte angenommen.
hat 8 2 hat in der Kommiſſion die nachſtehende Faſſung er
yallen;

Die Genoſſenſchaften können errichtet werden:
1. dergeſtalt,, daß die einzelnen Mitglieder (Genoſſen) für

die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft dieſer, ſowie unmittel-
bar den Gläunbigern derſelben, mit ihrem ganzen Ver-
mögen haften (eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter

Hoſipflicht), t2. dergeſtalt, daß die Genoſſen zwar mit ihrem ganzen
Vermögen, aber nicht unmittelbar den Gläubigern der Ge-
noſſenſchaft verhaſtet, vielmehr nur verpflichtet ſind, der letzteren
die zur Befriedigung der Gläubiger erforderlichen Nachſchüſſe
zu leiſten (eingetragene Genoſſenſchaſt mit unbeſchränkter Nach-
ſchußpflicht),

3. dergeſtalt, daß die Haſtpflicht der Genoſſen für die Ver-
bindlichkeiten der Genoſſenſchaften ſowohl dieſer, wie unmittel-
Par den Gläubigern gegenüber, im Vorans auf eine beſtimmte
Summe beſchränkt iſt (eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haſtpflicht).

In der Vorlage lantete, der Paragraph
„Die Genoſſenſchaften können mit unbeſchränkter Haſtpflicht

errichtet werden dergeſtalt, daß die einzelnen Mitglieder (Ge-
noſſen) für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaſten mit ihrem
ganzen Vermögen haften, oder mit beſchränkter Haftpflicht der-
geſtalt, daß dieſe Haſtung im Voraus auf eine beſtimmte Summe
begrenzt iſt.“

Abg. Schenck(dfreiſ.) beantragt, dieſe Faſſung wieder-
herzuſtellen. Neben Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haft-
pflicht auch ſolche mit „unbeſchränkter Nachſchußpflicht“ zu ſchaffen,
dafür beſtehe keinerlei Bedürfniß. Dadurch würde nur Unklar-
heit herbeigeführt und der Kredit der Genoſſenſchaften geſchädigt.
Die Faſſung, welche die Kommiſſion dem Paragraphen gegeben,
Beeinträchtige die Mitglieder der unter den zweiten Abſatz
fallenden Genoſſenſchaften.
Abg. Frhr. von Bnol-Berenberg (Centr.): Jch war

einer der entſchiedenſten Gegner des Einzelangriffs, aber ich
kann mich mit der jetzigen Geſtaltung deſſelben einverſtanden
erklären. Wie ſehr durch den Einzelangriff das Publikum ſich
bedroht fühlt, zeigt der Austritt zahlreicher Mitglieder aus den
Genoſſenſchaften, denen erſt jetzt klar geworden iſt, durch die
Verhandlungen im Hauſe hier, daß über ihnen das Damokles-
ſchwert des Einzelangriffs geſchwebt hat. Die Vorlage in ihrer
Faſſung nach den Kommiſſionsheſchlüſſen wird auf das Publikum
bernhigend wirken. Wenn auch richtig iſt, daß die Haftung der
Mitglieder bis auf 18 Monate nach ihrem Austritte auch für
die nach demſelben contrahirten Verbindlichkeiten der Genoſſen-
ſchaften währt, ſo bedeutet dies doch einen Fortſchritt gegen diefrühere zweijährige Friſt. JAbg. Enneccerüs (natl.): Jch hätte nicht geglaubt, daß

err Schenck einen ſo energiſchen Verſtoß gegen den Kommiſ-
ſlonsbeſchluß, der die fakultative Beſeitigung des Einzelangriffs

auſtrebt, machen würde, 1157 Genoſſenſchaſten ſtehen auf der
Seite des Herrn Schenck, und deshalb will ich ehwas näher ein-
gehen auf die meines Erachtens verkehrte Auffaſſung, welche
dieſelben vertreten. Für den redlichen Gläubiger, der nur ſeine
Ken gad wahrnehmen will, liegt keine Gefahr vor, denn der

'onkursverwalter tritt für ihn ein. Dem unredlichen Glänbiger
wird jetzt allerdings der Mißbrauch des Einzelangriffes unmög-
lich gemacht. Der Einzelangriff muß, wenn die Geſellſchaſt
fallirt. auch den perſönlichen Kredit jedes Einzelnen erſchüttern.
Die Entſcheidung darüber, ob die Genoſſenſchaſt beſchränkte oder
unbeſchränkte Haftpflicht einführen will, wird jetzt derſelben
überlaſſen. Sie ſoll dieſen Punkt in ihren Staknten regeln
können. Von einer Beunruhigung in dieſen Kreiſen iſt nichts
zu ſpüren: ich habe keinen poſitiven Anhänger des Einzelau-
griffs bis jetzt gefunden. Was nun die Dauer der Haftpflicht
anlangt, ſo ſtellt die 18monatliche Dauer derſelben unbedingt
einen Fortſchritt gegen früher dar. Unſere Anträge ſorgen für
die tüchtigen Mitglieder, welche in ſchwierigen Zeitläuften in
der Genoſſenſchaft bleiben, beſſer, als die Vorſchläge des Herrn
Schenck, welche blos den r zu gute kommen. Jch
würde ſogar eine Friſt von 1 Jahr für ausreichend halten, will
aber keinen darauf, hinzielenden Antrag ſtellen. Der in 8 2
formnlirten Dreitheilung der Genoſſenſchaften in ſolche mit un-
beſchränkter und mit beſchränkter Haſtpflicht und mit, unbe-
ſchränkter Nachſchußpflicht haben wir zugeſtimmt, um nicht das
Gute, was wir durch dieſen Geſetzentwurf ſchaffen, überhaupt in
Frage zu ſtellen, und wir glauben, uns damit den Dank der
Genoſſenſchaften zu verdienen.

Abg. Hegel (dkonſ.): Wir ſtehen auf dem Standpunkte,
daß der Einzelangriff auch bei den Genoſſenſchaften mit, unbe-
ſchränkter Haftpflicht nicht beſeitigt werden kann, wenn eine ge
nügende Kreditunterlage erhalten bleiben ſoll. Den gegen den
Einzelangriff vorgebrachten Ausführungen des Herrn Enneccerus
können wir nicht beipflichten. Wenn einerſeits der Gläubiger
bei einer Genoſſenſchaft mit unbeſchräukter Nachſchußypflicht nicht
ſo ſicher geſtellt iſt, wie bei den Genoſſenſchaſten mit unbe-
ſchränkter Haftpflicht, ſo iſt andererſeits der Gläubiger bei
erſterer viel beſſer geſtellt, da der ſehr ſchwierige Nachweis, daß
die Schuld eine ſogenannte alte Schuld iſt, fortfällt. Allein der
Unterſchied erſcheint uns nicht, ſo ungehener erheblich, um ſo
weniger, als uns am meiſten die Genoſſenſchaſt mit beſchränkter
Haftpflicht intereſſirt. Jch empfehle Jhnen die Annahme des
Kommiſſionsvorſchlagss.

Abg- Baumbach (deutſchfr.): Einen entſcheidenden Werth
kann man auf die Nrrchiſe der Kommiſſion nicht legen, da die
Kommiſſion in erſter Leſung ſich für die Regierungsvorlage
entſchieden und erſt in zweiter Leſung einige Bedenken aus-
geſprochen und Zuſätze gemacht hat. Der Vater des hier aus-
geſührten Gedankens iſt ein Herr von der Regierung, der den
Abänderungsvorſchlag machte, um das Geſetz zu halten.
Praktiſchen Kennern des Genoſſenſchaftsweſens aber erſcheint
dieſe Löſung als das Allerübelſte, was man ſich denken kann.
Was den Einzelangriff betrifft, ſo haben uns die Leuchten der
Wiſſenſchaft im Stich gelaſſen. Was man ſelbſt nicht fertig ge-
bracht hat das, den Genoſſenſchaſten aufbürden, heißt die
Schwierigkeit nicht löſen, ſondern umgehen. Das Bedenken
gegen die Beibehaltung des Einzelangriffs, das in der Friſt
von 18 Mongten liegt, hat Herr Enneccerus nicht beſeitigt. Kein
vorſichtiger Hausvater wird in einen Verein treten, von dem
er weiß, daß er ihn nach ſeinem Anstritte zwingt, für Dinge
aufzukommen, die ihm ganz unbekannt ſind! Jch halte den
vorgeſchlagenen, Mittelweg, den man mit der Dreitheilung be
ſchritten hat, für einen äußerſt dürftigen Nothbehelf und bitte
Sie, den Vorſchlag der Kommiſſion abzulehnen

Staatsſekretär im Reichsjnſtizamt v. Oehlſchläger: Nach
dem Gange, den die Debatte geuommen, hat, glaube ich, daß
die Annahme des 8 2 nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen keinem
Zweifel unterliegt. Wenn ich, trotzdem Veranlaſſung, nehme,
das Wort zu ergreifen, ſo geſchieht es, um einerſeits eine Be
merkung des Herrn Vorredners richtig zu ſtellen, andererſeits,
weil ich es nicht ohne eine Aeußerung meinerſeits geſchehen
laſſen kann, daß von der Regierungsvorlage in einem ſo wich-
tigen Punkte abgewichen wird. Unter dem beſtehenden Rechte
wird dauernd Klage darüber geführt, daß beſſer ſitnirte Kreiſe
wegen unzureichender Regelung der Haftung ſich des Eintritts
in die Geuoſſenſchaften enthalten. Der Grundſatz, daß der Ge-
noſſenſchaſter direkt vom Gläubiger in Anuſpruch genommen
werden kann, ſchreckt viele beſſer ſituirte Perſonen ab, mit
weniger Beguüterten zu einer Genoſſenſchaft ſich zu vereinigen,
und ſo bildete der Grundſatz der direkten Solidarhaft ein
Hemmniß für die Erweiterung der Genoſſenſchaften. Deshalb
haben die verbündeten Regierungen zwei Aenderungen ange-
ſtrebt im Punkte des Haſtpflichtumfangs und der Haftpflicht
vollziehung. Auf dem erſten Wege iſt die Kommiſſion voll-
kommen mit der Regierungs-Vorlage zuſammengegangen, in-
dem ſie eine neue Art von Genoſſenſchaft eingeſührt hat, näm-
lich eine ſolche, bei der ſtatutariſch die Haftpflicht auf eine be-
ſtimmte. Summe beſchränkt wird. Damit iſt vermögenden
Leuten die Möglichkeit gegeben, mit weniger vermögenden ohne
Gefährdung ihres Geſammtvermögens in einer Genoſſenſchaft
zuſammen zu ſein. Jch habe es will der größten Frende begrüßt,
daß die Kommiſſionsbeſchlüſſe h mit den Abſichten der Re
gierungsvorlage vollſtändig decken. Daſſelbe iſt leider in
Bezug auf den Haſtpflichtvollzug nicht der Fall. Hier liegtdie Sache ſo, daß auf dem Voden des beſtehenden Rechts
Klage geführt wird über den Einzelangriff wonach der
Gläubiger ohne Rückſicht auf das Vorhandenſein anderer
ſolventer Genoſſen dem Einzelnen die Laſt aufbürden
kann. Gegen den Einzelangriff hat ſich im Laufe der Jahre
eine Bewegung bemerklich gemacht, die darauf hinausgeht, ihn
gänzlich zu beſeitigen. Die Regierung iſt dieſer Anregung nicht
hefolgt, und wenn ſie auch ein Schutzbedürfniß für die einzel-
nen Genoſſenſchaſten anerkannt hat, ſo hat ſie doch geglaubt,
daß man ohne Antaſten des Gläubigerrechts zum Ziele kommen
könne wittelſte des Umlage-Verfahrens. Es iſt bereits hier
ausgeſührt worden, daß das Umlageverfahren unpraktiſch und
unzüreichend ſei und dem Einzelnen keinen Schutz, ſondern
höchſtens einen Regreß gewähre. Demgegenüber muß ich darauf
hinweiſen, daß das Umlageverfahren durch die Vorlage in einer
Art und Weiſe geregelt werden ſoll, die kaum noch einen Ein
zelangriff würde eintreten laſſen. Die Kommiſſion hat geglaubt,
weiter als die Regierunasvorlage gehen zu ſollen, indem ſie
entgegen dem Widerſprüche ves Herrn Abgeordneten Ennecce-
rus gegen den Einzelangriff die Dreitheilung, wie ſie jetzt vor
liegt, annahm. Gegen den Herrn Abgeordneten iſt dann von
Seiten des Regierungsvertreters erklärt worden, der in dem
Kommiſſiousbeſchluſſe formulirte Gedanke vertrage ſich mit dem
Grundgedanken des Entwurfs nur, wenn umgekehrt nicht an
dem Prinzip des Einzelangriffs gerüttelt werde. Jm Uebrigen
ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß der Entwurf in ſeiner gegen
wärtigen Faſſung mir annehmbar ſcheint. Allein ich kann die
verbündeten Regierungen in keiner Weiſe hindern. Jch weiß
ja nicht, ob die verbündeten Regierungen die Vorlage, wie ſie
jetzt iſt, etwa doch Anſtand nehmen zu acceptiren. Auf der
anderen Seite wird die Einmüthigkeit, welche das Haus in
ſeinen Beſchlüſſen an den Tag legt, für die Entſchließungen der
verbündeten Regierungen nicht ohne Bedeutung ſein können.
Jch möchte mich deshalb darauf beſchränken, meinerſeits zu er-
klären, daß ich vom Rechtsſtandpunkte aus und in techniſch-prak-
tiſcher Beziehung dem Entwurfe in der Commiſſionsfaſſung keine
Bedenken entgegenbringe. (Bravo!)

Abg. Gamp (Reichsp.): Es iſt gegen die Natur eines
Kompromiſſes, daß er eine Partei voll und ganz befriedigt,
daher haben weder die Gegner des Einzelangriffs, noch die
Freunde deſſelben in dem Beſchluſſe der Kommiſſion Befriedi-
aung gefunden. Die Abgeordneten Vaumbach und Hegel ſind
für den Einzelangriff eingetreten. wir aber ſtehen auf einem
anderen Standpunkte. Wir halten den Einzelaugriff weder für
nöthig, noch für zweckmäßig und ſchließen uns im Weſentlichen
den Ausſührungen der Abgg. Frhru. v. Buol und Enneccerus
an. Es iſt nicht zutreffend, daß der Einzelangriff nur dann
erfolgt, wenn das Nachſchußverfahren nicht zur Befriedigung
geführt hat, oder, wenn das Umlageverfahren beendigt iſt.
Beide laufen neben einander her. Meine politiſchen Freunde
haben immerhin nicht unerhebliche Bedenken gegen die Beibe
haltung des Einzelangriffs und glauben namentlich, daß die
Gründe, welche die verbündeten Regierungen für die Veibe-
haltung angeführt haben, nicht durchſchlagend ſind. Die Be

gründung des Entwurfs führke ans daß es nothwendig ſei,
diejenigen zu faſſen, die ſich ihrer Veitragspflicht entziehen,
zweitens daß der Einzelangriff aus dein Grunde nothwendig
ſei, weil ſonſt eine ſubſidiäre Heranziehung der Genoſſenſchaften
zu dem Fehlbetrage ſich nicht erreichen ließe. Letzteres iſt in
dem Kommiſionsbeſchluſſe beſeitigt. Jch bin der Anſicht, daß
in der That der Einzelangriff eine verheerende Wirkung aus
üben und in weiten Kreiſen Unruhe und Beſtürzung herbei-
führen kann. Jch würde einen anderen Ausweg für richtig
halten und glauübe, daß dem nichts im Wege ſtände. Man
müßte das Umlageverfahren ſo lange konſequent durchführen,
bis Befriedigung der Gläubiger erfolgt iſt. Ich bin der An-
ſicht, daß die Beſeitigung des Einzelangriffs zweckmäßig iſt,
weil aber hier Anſicht gegen Anſicht ſtand, ſo war der Weg
des Kompromiſſes, wie er eingeſchlagen iſt, der einzig zweckmäßige.
Deswegen werden meine politiſchen Freunde für die Kommiſ
ſionsvorlage ſtimmen.

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.): Hätte man in die bethei
ligten Kreiſe, in die Vereine Beruhigung in Betreff dieſer
ganzen Angelegenheit gebracht, anſtatt dieſelbe noch aufzu-
bauſchen, ſo würde dies unbedingt beſſer geweſen ſein. Ich
ſelbſt würde den Einzelangriff gufgeben, wenn etwas geſchäbe,
daß der Gläubiger zu ſeinem Recht kommt. Dieſe Frage iſt
aber nicht gelöſt und was in ſo vielen Monaten nicht gelungen
iſt, wird in zweiter oder dritter Leſung auch nicht gelöſt werden.
(Sehr richtig Wir müſſen daher heute zu einem Reſultate
kommen. Jch möchte bitten, daß auch das Haus dem Vorſchlage
der Kommiſſion beitritt und die Anträge der Herren Schenck
und Genoſſen ablehnt.

Abg. v. Euny (natlib.): Jch bitte ebenlalls, die Beſchlüſſe
der Kommiſſion anzunehmen und empfehle ſie Jhnen nicht blos
als das Ergebniß eines Kompromiſſes aller Parteien mit Aus-
nahme der Herren Baumbach und Schenck, ſondern namentlich
deswegen, weil ich glaube, daß ſie unter den obwaltenden Um-
ſtänden das Zweckmäßigſte ſind. Jch bin ein entſchiedener
Gegner des Einzelangriffs, aber ich kann mich nicht der Einſicht
verſchließen, daß innerhalb des Hauſes ſelbſt die Anſichten
darüber auseinander gehen, daß die Frage für die Geſetzgebung
keine vollſtändig reife iſt. Jch halte es für außerordentlich
glücklich, daß die Entſcheidung in die Genoſſenſchaften ſelbſt ge
legt wird, daß ſie entſcheiden können, was das Veſte für ſie iſt.
Das iſt ſo liberal, daß ich nicht verſtehe, wie der Abg. Schenck
dem gegenüber der Bevormundung der Genoſſenſchaften den
Vorzug geben kann. Man hat immer geſagt, die Genoſſen-
ſchaften wiſſen ſelbſt am Beſten, was ihnen frommt, und in
dieſem wichtigſten Punkte ſollen ſie in ihrer Selbſtbeſtimmung
beſchränkt werden! Wenn geſagt wird, durch die Unterſcheidung
von drei Formen für die Geuoſſenſchaften ſei ein etwas kompli-
zixtes Syſtem geſchaffen worden, ſo iſt zu erwägeu, daß das
Genoſſenſchaftsweſen eine ſo reiche Entwickelung gehabt hat, daß
die Auswahl zwiſchen drei Formen kaum irgend wie aus-
reichend iſt. Jch bin kein Gegner der neugeſchaffenen Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. glaube aber, daß für gewiſſe
Geuoſſenſchaften die Wahl dieſer Form bedenklich iſt. Jch halte
die Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht für eine
glückliche Löſung der Frage. Zahlreicge Genoſſenſchaften werden
zu dieſer Form übergehen und ſich dabei wohl befinden. Für
die Kreditvereine iſt es nach meiner Anſicht die Form der Zu
kunſt. Was die Form der 18 Monate betrifft, ſo möchte ich die,
Herren fragen, wie ſie es mit ihrem Widerſpruche vereinigen
konnten, für s 70 in der Kommiſſion zu ſtimmen, der lautet:
„Wird eine Genoſſenſchaft binnen 6 Monaten nach dem Aus-
ſcheiden eines Mitgliedes aufgelöſt, ſo gilt das Ausſcheiden als
nicht erfolgt.“ (Sehr richtig!). Schließlich möchte ich daran
erinnern, daß ſich SchulzeDelitzſch für die Beſeitigung des
Einzelangriffs am 18. Mai 1881 im Reichstage ſehr entſchieden
ausgeſprochen hat. Jch bitte Sie, die Kommiſſions- Vorſchläge
anzunehmen. Dem Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts habe
ich noch meinen und meiner Freunde aufrichtigſten Dank für ſein
Entgegenkommen auszuſprechen, durch welches er ſich nach
meiner Ueberzeugung ein hohes Verdienſt un das Zuſtande
kommen des Geſetzes und das Gedeihen der Genoſſenſchaften
erworben hat.

Abg. Graf Mirbach (deutſchkonſ.): Wenn mein Parktkeige
noſſe Hegel geſagt hat, daß wir auf dem Boden der Genoſſen
ſchaften init beſchränkter Haft ſtehen, ſo hat er damit nicht ge
ſagt, daß wir deshalb für die nene Form ſtimmten. Wir haben
nur eine Konzeſſion machen wollen um vielfach berechtigten
Wünſchen entgegen zu kommen.

Hierauf wird die Diskuſſion über 8 2 geſchloſſen und dieſer
Paragraph nach den Vorſchlägen der Kommiſſion mit
großer Mehrheit angenommen.

Eine eingehendere Diskuſſion knüpft ſich demnächſt an
s 8, in welchem die Kommiſſion einige Aenderungen vorge-
nommen hat.

Von derſelben iſt 1. die Vorſchrift aufgenommen worden,
daß Beſtimmungen nach welchen Erwerb und Fortdauer der
Mitgliedſchaft an den Wohnſitz innerhalb eines beſtimmten Be-
zirks geknüpft wird, in das Statut aufzunehmen ſind, 2. in Be-
kreff der Beſchränkung des Geſchäftsbetriebs der DarlehnsGe-
noſſenſchaften auf Genoſſenſchaftsmitglieder Folgendes beſchloſſen:
„Genoſſenſchaſten, bei welchen die Gewäbrung von Darlehen
Zweck des Unternehmens iſt, dürfen ihren Geſchäftsbetrieb, ſo
weit er in einer dieſen Zweck verfolgenden Darlehnsgewährung
beſteht, nicht auf andere Perſonen außer den Mitgliedern aus-
de nen. Darlehnsgewährungen, welche nur die Anlegung von
Geldbeſtänden bezwecken, fallen nicht unter dieſes Verbot.
Abg. Freiherr von Bnol-Berepnberg (Centr.): Wenn
in politiſchen und Fachblättern geſagt wird, die Genoſſenſchaf-
ten ſeien nicht gemeinnützige Anſtalten,, ſondern dienten nur
den Jntereſſen ihrer Mitglieder, ſo kann ich das nicht zugebeu.
Die Veſtimmungen dieſes Paragraphen tragen den thatſächlichen
Verhältniſſen Rechnung und der Geſetzentwurf bedeutet in jedem
Falle eine Fortbildung der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung.
Ich bin der Anſicht, daß wir am Beſten thun, wenn wir einfach
die Kommiſſionsvorſchläge annehmen.

Abg. Schenck: Der Auffaſſung, daß die Genoſſenſchaften
auch dem öffentlichen Jntereſſe dienen, kann ich nur zuſtimmen.

Daß indeß die Vorlage durch die r inzweiter Leſung eine weſentliche Beſſerung erfahren habe, finde
ich nicht. Eine Veranlaſſung zur Beſchränkung des Geſchäfts
betriebes in Bezug auf Darlehns-Genoſſenſchaften liegt nicht
vor. Dieſe Beſtimmung wird die Genoſſenſchaften ſchwer
ſchädigen. Wie will man auch in jedem Falle beurtheilen, ob
das Darlehn zu Geſchäftszwecken gegeben iſt oder nicht. Klager-
über Klagen werden die Folge ſein und ebenſo wird der Ge
ſchäftsbetrieb gefeſſelt werden. Eine ganze Reihe von Zzuſchrif
ten liegen vor, welche meine Befürchtungen theilen. Die heil
ſamen Wirkungen, welche die Genoſſenſchaften auf unſer Wirtö-
ſchaſtsleben geübt haben, werden durch dieſe Beſchränkungs-
klauſel verſchwinden. Man muß ſich hüten, einen ſo tiefen Ein
griff in unſer Wirthſchaftsleben zu thun, der unmöglich ohne
böſe Folgen bleiben kann. Jch bitte Sie,“ die Vorſchläge der
dommiſſion abzulehnen.

Geheimer Oberregierungsrath Hagens: Der Herr Abge-
ordnete Schenck hat bemerkt daß in die genoſſenſchaftlichen
Kreiſe Unbehagen und Beunruhigung durch dieſe Beſtimmungen
hineingetragen worden ſei. Es gereicht mir zur Frende, zu kon
ſtatiren daß wir zahlreiche Kreditinſtitute beſitzen, welche ſich
eines guten Rufes erfreuen aber auf der anderen Seite kann
man doch nicht verhehlen, daß eine Reihe ſolcher Geſellſchaften
große Verluſte erlitten und Kalamitäten durch ihren Zuſammen
bruch herbeigeführt haben. Der Geſchäftsbetrieb vieler CGenoſſeun-
ſchaften, der guch anf Nichtmitglieder ausgedehnt iſt, führt leicht
zur Spekulation, entkleidet dieſelben theils ihres genoſſenſchaft
lichen Charakters und macht ſie zu Bankinſtituten, die allerlei
Geſahren ausgeſetzt ſind. Daß dieſe Gefahren nicht theoreliſche
Gebilde ſind wird Niemand leugnen der die Jahresberichte
lieſt, welche der Anwalt des allgemeinen Genoſſenſchafts Ver
bandes alljährlich veröſſentlicht. Auch Schulze Delitzſch hat
dringend vor der Ausdehnung des Kredits auf Nichtmitglieder
und der damit verbundenen Geſchäftsausdehnung gewarut. Was
nun den Veweis für die Umſtände anlangt, dürch welche die
Verluſte der Genoſſenſchaften herbeigeführt werden ſo iſt e
ſchwer den Cauſalnexus zwiſchen Darlehnshingaben an Nicht
mitglieder und Zuſannmnenbruch der Genoſſenſchaft nachzuweiſen
Wäre dies möglich dann könnte ja der Vorſtand civilrechtlich
haftbar gemacht werden. Gerade darum hat man allgenteine.
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die Genoſſenſchaft ſichernde Vorſchriften geben wollen. Jch
weiſe hin auf den Bericht vom Jahre 1886, in welchem direkt
als Urſache des Konkurſes einer großen Genoſſenſchaft Kredit
geben an Nichtmitglieder bezeichnet wird. Was unn die Beun-
ruhigung der s anlangt ſo erklärt ſich dieſelbeaus dex Unkenntniß der Vorſchriften des Entwurfs und der
Kommiſſiousbeſchlüſſe. Herr Schenck erkennt ja ſelber die Klar
Heit dieſer Beſchlüſſe an, ich brauche deshalb nicht näher auf die
ſelben einzugehen. Was nun die Auflöſung der Genoſſenſchaften
Bei Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des 8 8 be-
trifft, ſo halte ich dieſelbe für gerechtfertigt, wenn fortgeſetzt ge
Fetzwidrige Geſchäfte abgeſchloſſen werden. Ich kann mir denken,
Daß ein ängſtliches Gemüth durch die urſprüngliche Faſſung der
Vorlage in ſeiner Geſchäftsumſicht und Energie beeinträchtigt
werden könnte, doch iſt mir unzweifelhaft, daß die von der Kommiſſion feſtgeſetzten Ordnungsſtrafen das Mindeſte von Sanktion
einer geſetzlichen Vorſchrift ſind was verlangt werden kann.
Ein Bedenken gegen dieſe Ordnungsſtrafen kann mit Fug und
Recht nicht erhoben werden. Jch bitte Sie, die Vorlage in der
von der Kommiſſion beliebten Faſſung anzunehmen.

Abg. Enneccerus (natlib.). Wenn es ſich noch um die
Regierungsvorlage handelte, wonach das Schwert der Auf
Jöſung über den Genoſſenſchaften ſchwebte, dann würde ich
Herrn Schenck zuſtimmen. Die Formülirung der Regierungs
vorlage war bedenklich. da die Auflöſung nach jedem geſetz
widrigen Geſchäfte hätte erfolgen können. Jetzt iſt die Straf
androhung auf eine Ordnungsſtrafe reduzirt, die nur eintritt,
wenn das ganze Gebahren der Genoſſenſchaft offenkundig geſetz
widrig iſt im Punkte der Darlehnsgewährung.

Abg. Schenck (deutſchfr.) bemerkt dem gegenüber, daß die
Strafbeſtimmung in der That ſehr bedrohlich ſei, das zeige ſich
aus der Erfahrung, die man in Prozeſſen wegen Stenuerhinter-
ziehung gemacht habe. Obwohl Ober-Verwaltungsgerichtsurtheile
vorlägen, welche gewiſſe Geſchäfte der Genoſſenſchaften für ſteuer
frei erklärten, gingen die Behörden gleichwohl in ſolchen Fällen
immer wieder mit Strafanuträgen vor.

Abg. Kleimm (deutſchkonſ.): Man hat durch die Gewährung
der Möglichkeit, an Nichtmitglieder Darlehne zu geben, eine
ganze Reihe von großen Geldinſtituten ins Leben gerufen. Als
die Frage einer Reform des Aktiengeſetzes auftauchte, da warf
dies Ereigniß auf dem Geldmarkte ſeinen Schatten voraus, und
die Kreditgenoſſenſchaften vermehrten ſich, das Kapital flüchtete
ſich vor den Schwierigkeiten des neuen Aktiengeſetzes in dieſe
Genoſſenſchaften. Aber die Tendenz dieſer Kapitaliſten hatte
nichts mit dem urſprünglichen Zwecke der Genoſſenſchaften
gemein. Dieſe neuen Geldcentren machen Geſchäfte, die ſich
auf Millionen belaufen, und der kleine Mann wird durch den
Druck, den dieſe eigentlich zu ſeinem Nutzen S Jnſti
tute auf dem Geldmarkt üben, thatſächlich geſchädigt. Durch die
jetzt vorgeſchlagenen Einſchränkungen werden dieſe großen Ge-
moſſenſchaften zu dem gemacht werden, was ſie de facto
ſind: zu AktienGeſellſchaften, und das Genoſſenſchaftsweſen
i wieder das werden, was es urſprünglich hat werden

ollen.
Abg. Edler von Graeve (Pole): Der Entwurf der Re

gierung war uns ganz unannehmbar. Wo hätten, wenn derſelbe
angenommen wurde, zum Beiſpiel die Kapitalien bleiben ſollen,
die häufig ſich in den Kaſſen der Berufsgenoſſenſchaften be
finden? Der Antrag der Kommiſſion iſt ſchon annehmbarer, ich
glaube aber, daß die Ausnahmeſtellung der Kreditvereine ganz
unrichtig iſt. Jch ſtimme vollſtändig mit dem Herrn Abgeordu.
Schenck in dieſer Frage überein.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)
a

Heer und Marine.
Die Nachricht, daß General Verdy du Vernois

als Kriegsminiſter in Ausſicht genommen und General
Vogel v. Falckenſtein zum Chef des allgemeinen Kriegs-
departements ernannt werden ſoll, beſtätigt ſich.

Dem Sekondelientenant im 2. heſſiſchen Huſaren
regiment Prinzen Albert zu Schleswig-Holſtein-
Sonderburg-Glücksburg wurde der Rothe Adlerorden
1. Klaſſe verliehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Dem Generalſekretair des Landwirthſchaftlichen

Centralvereins der Provinz Sachſen, Oekonomierath von
Mendel-Steinfels, iſt das Amt, eines Lectors für land
wirthſchaftliche Handelskunde, einer neuen Disciplin im
akademiſchen Lehrplane, an hieſiger Univerſität übertragen.

London. Profeſſor Mommſen hat jüngſt von Paris
aus einen Abſtecher nach London gemacht und ſein erſter Be
uch galt dem Handſchriftenzimmer im Britiſchen Muſeum, wo
ein ünerwartetes Erſcheinen allgemeines Aufſehen erregte. Die

Stammgäſte dieſer Räume ſind durch den fortwährenden Ver-
kehr mit den großen Geiſtern der Vergangenheit und Gegen
wart in ihren Anſprüchen ſehr verwöhnt, und es ſieht kaum ein
Leſer von ſeinem Buche auf, wenn Huxley oder Max Müller
in den heiligen Hallen erſcheinen. Der Beſuch Mommſen's da
gegen war ein Ereigniß ſelbſt im Britiſchen Muſeum. Die Erſheinung des kleinen hageren Mannes mit dem wunderbaren
Kopſe, in welchem die Falten und das ſilberweiße Haar ſo ſelt-
ſam mit den geiſtvollen, jugendlich blitzenden Angen kontraſtiren,
brachte die emſigen Federn minutenlang zum Stkillſtand, Alles
ſchaute mit lebhaftem Jntereſſe auf die anziehende Geſtalt des
greiſen Gelehrten. Als vollends das Unerhörte geſchah, daß der
Leiter des berühmten Juſtitutes, der „erſte Bibliothekar“ (wie
der offizielle Titel lautet) Maude Thompſon auf den Mann
zukam und mit allen Zeichen höchſter Ehrerhietung ſeine Auf-
wartung machte, erreichte die Neugierde den höchſten Grad, und
die gelehrten Schreiber verließen raſch nach einander ihre Sitze,
um draußen von dem Diener den Namen des merkwürdigen
Mannes zu erfragen. Um vier Uhr wird das Handſchriften-
zimmer geſchloſſen und Mommſen, ließ ſich ſein Mannſcript in
den Readingroom bringen. Da wiederholte ſich die unbeabſich-
tigte Ovation in großem Maßſtabe. Alle Leſer erhoben ſich
von ihren Sitzen und kamen möglichſt nahe an Mommſen heran,
um den ahnungslos Schreibenden zu fixiren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Coreſpondenzen iſt unr mit denllicher

Oueſſenangabe geſtaltel).
d Merſeburg, 25. März. (Diebſtahl.) Einem Tiſchler

meiſter am Neumarktsthore hier ſind vor einigen Tagen aus
einer Kommode, die guf ſeinem Hausboden ſtand, 1 goldene
Panzer-Uhrkette im Werthe von 90 2 goldene Ringe im
Werlbe von 38 und 1 dergl. Medaillon im Werthe von 15
entwendet. Der Thäter hat ſich nicht ermitteln laſſen.

Freyburg, 24. März. (Städtiſches. Vermächtniß.)
Die Einnahmen der Kämmereikaſſe im Jahre 1888 betrugen
101774 die Ausgaben 100681 Zur klaſſiſizirten Einkom-
menſteuer waren veranlagt 7 Perſonen in Stufe 1 mit Ein-
kommen von 3000--3600, 4 in Stufe 2 mit 3600--4200, 3 in
Stufe 3 mit 4200--4800, 1 in Stufe 4 mit 5400--6000, 2 in
Stufe 5 mit 7200-8400, 1 in Stufe 6 mit 12000-13200
An Steuern wurden in unſerer Stadt überhaupt erhoben:
14388 Staatsſteuern, 5047 Kreisſtenern, 13 335 Kom-
munalſtenern (30 von allen direkten Staatsſtenern), 5790
zur Deckung der Schulbedürfniſſe (41 von allen direkten
Staatsſtenern ausſchließlich Gewerbeſteuer), in Summa: 38562
Mark. Mitbin ſind pro Kopf der Bevölkerung bei 3207 Seelen
2 2 S bezahlt worden. Der kürzlich verſtorbene Mühlen
eſitzer C. Kürbitz in Zeddenbach vermachte letztwillig der Feuer

wehr hier 400 und dem hieſigen Hospital 600
e. Schkenditz (Kreis Merſeburg), 24. März. (Diakoniſſin.)

er „Frauenverein“ unſerer Stadt hat den Beſchluß gefaßt, in
nächſter Zeit eine Diakoniſſin aus der DiakoniſſenAnſtalt zu

alle a. S. nach hier zu berufen, damit dieſelbe die Gemeinde
und namentlich die Krankenpflege in der ſtädtiſchen Gemeinde
bernchiien ſoll. Die Diakoniſſin wird ihr neues Amt in hie-
iger Stadt bereits am 1. Mai er. antreten.

Crenſitz (Kreis Delitzſch), 23. März. (Unfall.) Jn
dem Nachbardorfe Lindenhayn wurde g die Dienſtmagd
Emma Günther, beim Gutsbeſitzer Schladitz, von der einſtür-
enden Giebelwand einer im Abbruche befindlichen Scheune er
Hlagen. Der Unfall, welcher den ſofortigen Tod herbeiführte.

iſt dadurch veranſaßt, daß die Wand, enkgegen der Anordnung
des Beſitzers, nicht abgeſteiſt worden war.

I. Brannſchweig, 22. März. (Anlegung einer Draht-
ſeilbahn auf dem Burgberg bei Harzburg.) Jn der
hentigen Sitzung der Landes- Verſammlung wurde nach
eingehender Veſprechung über den Antrag des Abg. Wolf dahin-
gehend: die Landes-egierung dringend zu erſuchen, zur Anlage
einer Drahtſeilbahn auf den Burgberg die Genehmigung
nicht zu ertheilen, unter Zuſtimmung des Antragſtellers
folgender veränderter von dem Commiſſions- Referenten Ab-
geordneten Papée geſtellter Antrag mit allen gegen zwei Stimmen
angenommen: „Die Landesverſammlung beſchließt, an das
herzogliche Staatsminiſterinm das Erſuchen zu richten, daſſelbe
wolle zur Anlage und Betrieb einer Drahtſeilbahn auf den
Burgberg bei Harzburg nur dann die Erlaubniß ertheilen, wenn
durch ſolche Anlage die landſchaftliche Schönheit des Burgberges
und ſeiner Umgebungen, das Jnutereſſe des Ortes Harzburg und
das forſtwirthſchaftliche Jntereſſe in keiner Weiſe geſchädigt

werden.“

8 Uhr iſt der Mörder des Fräulein Stagcke aus Einbeck, Haa
auf dem Hofe des hieſigen Landgerichtsgebäudes durch den
Scharfrichter Krauts mittelſt Guillotine hingerichtet. Geſtern
Morgen wurde dem Verurtheilten durch den Erſten Staats-
anwalt Heinemaun mitgetheilt, daß die Vollſtreckung des
Urtheils am nächſten Morgen um 8 Uhr erfolgen ſolle. Am
Nachmittag deſſelben Tages hatte Hagſe noch den Beſuch ſeiner
in Einbeck wohnenden Mutter und ſeines Bruders empfangen
und daun von ihnen Abſchied genommen. Jm Ganzen ſoll er
ſich ſtets ruhig und gefaßt gezeigt haben. Die Hinrichtung fand
auf dem umſchloſſenen Hofraum des Landgerichksgebändes ſtatt.
Hier war die Tags zuvor aus Hannover angekommene Fall-
ſchwertmaſchine aufgebaut. Als der Vernrtheilte vorgeführt
wurde, verkündete ihm der Erſte Stagtsanwalt nochmals die
Formel des ſchwurgerichtlichen Urtheils vom 17. November
1888, ſowie den Allerhöchſten Erlaß vom 11. d. Mts., nach
welchem die Gerechtigkeit freien Lauf haben ſolle. Nachdem
auch der Allerhöchſte Erlaß dem Haaſe und dem requirirten
Scharfrichter Julius Krauts aus Spandau vorgezeigt, übergab
der Erſte Staatsanwalt dem Krauts den Gefangenen. Der
Scharfrichter verband dieſem ſodann die Augen. Die anweſen-
den Gehilfen ſchnallten ihn an den Füßen und Armen am Au-
ſchnallbrette feſt und ſchoben letzteres vor, ſo daß das Geſicht
des Verurtheilten nach unten gekehrt war und der Hals unter
die Maſchine zu liegen kam. Der Scharfrichter löſte ſodann
das mit einem Rahmen verſehene Fallſchwert (dieſes hat ein-
ſchließlich des Rahmens eine Fallſchwere von etwa 3 Centner),
ſo daß das Schwert herunterſauſte und, den Kopf des Haaſe
vom Rumpfe trennte. Von dem Augenblicke der Uebergabe des
RNaubmörders an den Scharfrichter bis zur Beendigung der
Vollſtreckung waren nur 35 Sekunden vergangen

Aus aller Welt.
Ein unbekanntes Attentat auf Kaiſer Wilhelm I.

Eine Enthüllung hat in einer Verſammlung der „Ehriſtlich-
ſocialen“ Herr Paſtor Burkhardt gemacht. Die „Kreuz-3Ztg.“
bringt de Gedächtnißrede des Geiſtlichen, gelegentlich des Ge
burtstages, Kaiſer Wilhelm's I., welcher wir Folgendes ent-
nehwen: Unter den Erzählungen rührender Züge aus dem
Leben des Heimgegangenen ſei folgendes noch wenig Bekannte,
das aber authentiſchſein ſoll, wiedergegeben. König Wil-
helm I. ging einſt in einem Badeort mit ſeiner erlauchten Ge-
mahlin, der Königin Auguſta, ſpazieren. Ein Bettler am Wege
bat um eine Gabe, die ihm gereicht wurde. Dem alten, ge-
brechlichen Manne entfiel aber das Geldſtück, und als er ſich
danach bückte, ſtürzte er hin. Da bückte ſich der König ſelbſt
und hob es auf, und ſiehe da in demſelben Augenblick fiel
ein Schuß und die Kugel eines Mörders pfiff über den
Monarchen hin, der nur durch ſeine ge bückte Stellung wunder
bar bewahrt wurde (Es wäre wünſchenswerth, darüber Ge
wißheit zu ſchaffen, ob jenes Attentat, von dem bisher noch
nie etwas verlautete, nicht, wie es allen Anſchein hat, nur der
Ausfluß einer ſehr lebhaften Phantaſie iſt.)

An einer Gräte erſtickt. Jn entſetzlicher Weiſe endete
am Sonnabend Abend das Geburtstagsfeſt eines in der Ritter
ſtraße in Berlin wohnenden Herrn J. Die Gattin hatte ihm
und ſeinen Gäſten als Feſtmahl Fiſche bereitet, und während
der Tafel unterhielt ſich. J. in fröhlichſter Weiſe mit ſeinen
Tiſchgenoſſen. Doch plötzlich verſtummte J. Nur durch Geſten
vermochte J. ſeiner Umgebung verſtändlich zu machen, daß er
eine Gräte verſchluckt habe. Nach allen Seiten ſtob die Geſell-
ſchaft auseinander, ſo ſchnell als möglich ärztliche Hilfe herbei-
zuſchaffen, doch noch ehe ſolche zur Stelle, war J. dem Tode
durch Erſticken zum Opfer gefallen und bereits eine Leiche.

Ein Kinb zum Koſten von Nationalſpeiſen. Ein neuer
Klub iſt in London ans Tageslicht getreten, deſſen erhabener
Zweck darin beſteht, die Nationalgerichte jedes Landes der Welt
zu koſten. Die erſte Mahlzeit ſelzte ſich ganz aus den Gerichten
und Weinen Jtaliens zuſammen und erfreute ſich allgemeinen
Beifalls. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob das Urtheil ebenſo
günſtig lauten wird, wenn die Lieblingsſpeiſen Chings oder
Turkeſtans auf, der Tafel prangen. Schwalbenneſtſuppe, Hunde-
fleiſch oder mit Knoblauch gefüllter Lammbraten ſind nicht
Jedermanns Sache, und es ſoll eine beſondere Erziehung des
Gaumens erfordern, um Geſchmack daran zu finden.

Jagd und Sport.
Zöckeritz bei Bitterfeld. 22. März. Am 21. März

Abends ſlrich hier, lant morkſend, die erſte Waldſchnepfe.

L Göttingen, 23. März. (Hinrichtung.) Heute Vorgen
e,

Jnduſtrie, Handel,Finanzen.
Schwediſche4 pCt. Städte-Pſandbriefe von 1883.

Die nächſte Ziehung ſindet am 1. April ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pEt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburxger, Berlin, Frauzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro
100 Mark.

Der am 27. April ſtattfindenden Generalverſammlung
der Lebensverſicherungs- Geſellſchaft Jdung wird die
Vertheilung von 24 Dividende für die A-Verſicherten und 37
für die B-Verſicherten vorgeſchlagen werden.

Die A4proc. Anleiheſcheine der Stadt Halber-
ſtadt Ausgabe von 1882) werden vom Magiſtrat jetzt ſämmt
lich zur Heimzahlung auf den 1. October d. J. gekündigt. Die
Anmeldung zur Umwandlung dieſer 4proc. Titres in 3proc.
kann in der Zeit vom 24. April bis 8. Mai c. bei der Stadt-
hauptkaſſe von Halberſtadt erfolgen.

Die Verwaltung der Deutſchen Hypothekenbank in
Meiningen wird demnächſt auf diejenigen 79984 Stück der
geſellſchaſtlichen 80000 Actien, welche bis jetzt nur mit 409 ein
gezahlt ſind zum 1. Juli d. J. eine weitere Einzahlung von
10 einfordern. Die Dividende iſt bekanntlich auf 59, wie im
Vorjahre, feſtgeſetzt.

Unter der Firma Chemnihzer Feldſchlößchen-
Brauerei hat ſich eine neue Actiengeſellſchaft zu Kappel ge-
bildet, welche die bisher von Böttger u. Co. in Allendorf
betriebene Brauerei übernimmt. Das Actiencapital beträgt
450000 Mark.

Das Berliner Börſencommiſſariat genehmigte die Curs-
nötirung der neuen 4proc. Ruſſiſchen Anleihe, der 3'proc.
Kaſſeler Stadtanleihe von 1887 und der Actien der Thü-
ringiſchen Nadel- und Stahlwaarenfabrik Wolff,
Knipperberg u. Co.

Die fürſtlich Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg-
ſchen Anleihen von 1836 und 1840 werden zur Rückzahlung
für den 15. Juli gekundigt.

An der Frankfürter Börſe werden die Actien der
Bockenheimer Eiſengießerei und Maſchinenfabrik
für Schuh und Lederinduſtrie am Mittwoch eingeführt,
wobei der Eurs für Anmeldungen 132 Proc. beträgt. Jn
München gelangen die Actien der Berlin-Paſſauer Packet-
und Holzbearbeitungs- Geſellſchaft mit 145 Proc. und
der Aſchaffenburger Buntpapier- und Leimfabriken
mit 108 Proc. zur Ausgabe.

Dividenden wurden feſtgeſetzt für die Hamburg-
Magdeburger Fenerverſicherungs Geſellſchaft w.

25 für die Ackie, für die Vaterl. Hagelberſicherungs
Geſellſchaft in Elberfeld mit 12 Proc. 75 für die
Actie, für die Poſener Provinzial-Actienbank 5
Schleſiſche Jmmobiliengeſellſchaft in Breslau 6 Proc.
Dividenden werden ferner vorgeſchlagen für die Zollvereins-
Niederlage in Hamburg 91.15 für die Actie (1887 106.50
Mark), für die Neue Norddeutſche FlußDambfſchiff
fahrts-Geſ. 8 Proc. (18837 5 Proc.), für die Actiengef.
für Wagenbau (Neuß) in Berlin 2, Proc. (1887 1/2M n r e Butzke 10 Proc., Oldenburgiſche
Landesbank 137/2 Proc. (1887 10 Proc.), Rhein. Credit-
bank 6 Proc. (wie im Vorjahre). Bei letzterer wird beantragt,
das Actienkqpital von 12 auf 15 Mill. Mark zu erhöhen.

Den Actionären der Bayriſchen Handelsbank wer-
den 5 Millionen neuer Actien bis zum 30. April zu 125
angeboten; auf ſechs alte Actien zu 200 Fl. entfällt eine neue
zu 1000 auf welche bei der Zeichnung 50 und 25 Auf-
geld einzuzahlen ſind, weitere 25 Ende December 1889 und
reſtliche 25 Ende December 1890. Vom 1. Mai 1889 ab
nehmen die neuen Actien im Verhältniß des eingezahlten
Capitals an der Dividende Theil.

Bei Zollzahlungen in Oeſterreich- Ungarn wird
das Goldaufgeld im April d. J. in gleicher Höhe wie in.
den den vorangegangenen Monaten, d. i. mit 20 berechnet
werden.

Wien, 23. März. Die Unionbank theilt mit, daß die
für den 26. und 27. d. Mts. angekündigte Subſcription von
griechiſchen Looſen unterbleibt.

Paris, 23. März. Die Kupferkäufe der Metall
Geſellſchaft in Frankfurt a M. und der Firma Hirſch in
Halberſtadt ſollen auf Grund einer bei Abſchluß derſelben
gegebenen Garautie gegen die Baiſſe annullirt worden ſein.

Paris, 23. März. Das Handelsgericht verhandelte
heute über den Antrag auf Auflöſung der Geſellſchafe
des Comptoir d'Escompte, der von einem Aktionär geſtellt
war und beſchloß, daß kein Anlaß vorliege, weder die Auflöſung
auszuſprechen noch einen Liquidator zu ernennen Dagegen er-
nannte das Gericht die Herren Moreau und Montchicourt zu
einſtweiligen Adminiſtratoren mit der Befugniß, eine Ver-
ſammlung der Aktionäre einzuberufen behufs Beſchlußfaſſung
über die Auflöſung der Geſellſchaft.

Paris, 24. März. Dem „Börſenblatt“ zufolge unter
zeichneten die ausgetretenen Adminiſtratoren des Comptoir
d'Escompte eine Kollektiverklärung, nach welcher dieſelben mit
ihrem Privatvermögen ſich haftbhar erklären. Dem-
ſelben Blatt zufolge wird der Erédit Foncier de France eine
Jahresdividende von 62, der Créèdit Mobilier eine ſolche vov
25 und die franzöſiſche Weſtbahn von 38 Fres. vertheilen.

Petersburg, 23. März. Wie der „Graſhdanin“ er
fährt, hat die Realiſirung des vorjährigen Reichsbudgets
einen Ueberſchuß von ca. 60 Millionen Rubel ergeben.

Petersburg, 23. März. Die im Umlauf befindlichen
bis jetzt noch nicht zur Rückzahlung verlooſten 5prozent. kon
ſolidirten Obligationen ruſſiſcher Eiſenbahnen der
zweiten Emiſſion (1871) werden jetzt zur Rückzahlung per 19.
Jnni (1. Juli) 1889 gekündigt. Von demſelben Tage an beginnt
die baare Rückzahlung des Nominalbetrages der genannten
Obligationen. (Jn Deutſchland: bei Herrn S. Bleichröder und
der Direktion der Diskonto- Geſellſchaft in Berlin; bei Herren
M. A. von Rothſchild Söhne in Frankfurt a. M. und bei
den von denſelben bezeichneten Baunkhäuſern.) Die zur Rück-
zahlung gelangenden Stücke ſind mit Conpons per 20. Auguſt
(1. September) 1889 und folgenden verſehen vorzuſtellen. Gleicö-
zeitig mit der Auszahlung des Kapitals erfolgt die Bezahlung
der ſeit dem Couponstermin vom 17. Februar (1. März) 1886
aufgelaufenen viermonatlichen Zinſen. Zur Beſchaffung der
Mittel zur Rückzahlung werden 4prozent. ruſſiſche konſolidirte
Eiſenbahn- Obligationen J. Serie im Nominalbetrage von 175
Millionen Rubel emittirt. Den Jnhabern 5 prozent. konſolidirter
Obligationen ruſſiſcher Eiſenbahnen iſt es geſtattet, falls ſie
auf die 4prozent. ruſſiſchen konſolidirten Eiſenbahn Obligationen
J. Serie zu zeichnen wünſchen, ihre Zahlungen in 5 prozent.
Konſols zu leiſten.

Petersburg, 24. März. Die „Nowoje Wremja“ be
ſpricht den veröffentlichten Proſpekt der neuen Konverſionus-
Anleihe und konſtatirt mit Befriedigung, daß der Abſchluß
derſelben mit der Rothſchild-Gruppe erfolgt ſei. Das Blatt er
blickt darin eine Bürgſchaft, daß der ruſſiſche Staatskredit defi
nitiv auf 4 ſtabiliſirt und daß die Konvertirung aller 5proz-
Anleihen nur eine Frage von Monaten ſei. Bei der jetzigen
abſolut friedlichen Politik und bei der günſtigen Entwickelung
der Finanzen würde ſich bei den folgenden Konverſionen der
Bezug weuer 4prozent. Werthe erheblich theurer ſtellen.
Die „Nowoſti“ betonen daß die unter den heutigen
Verhältniſſen doppelt werthvolle Mitwirkung des Rothſchild-
ſchen Bankhauſes in Paris das gegenwärtige Geſchäft als das
erſte von einer Reihe von Operationen kennzeichne. welche in
ſchneller Aufeinanderfolge berufen ſeien, die günſtigen Re-
ſultate der ruſſiſchen Finanzpolitik in einer entſprechenden Re
duktion des, Zinfußes der ruſſiſchen Staatsſchulden zum Aus-
druck zu bringen. R

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 24. März. Der Poſtdampfer „Alle-

mannia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien
er prnaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern in Colon ein

getroffen. reTrieſt, 24. März. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt,
erenſtantinovet kommend heute Nachmittag hier einge-
roffen.

Hallesohes Stadt- Theater.
NMWaontag, den 25. März. Beginn 7 Uhr.
192. Vorſtellung. (48. außer Abonnement.)

VFideli o.
Große Oper in 2 Aufzügen von L. von Veethoven,

Don Fernando, Miniſter Georg Schaffnit.
on Pizarro, Gouverneur eines
Staatsgefängniſſes Oskar Moor.

Benno Köbke.r ein Gefan ener
eonore, ſeine Gemahlin, unter dem

Mar. Brandt a. G.
Adolf Uttner.

Namen „Fidelio
Rokko, Kerkermeiſter

Jda Kalmann.
Max Neubert.

Hauptmann
FErſter Gefangener

Marzelline, ſeine Tochter

Alfred Runge.

Erſte Jan. Zimmermann.Zweiter Joſef Herhka.

I Jaquino, Pförtner

Stagatsgefangene. Offiziere. Wachen. Volk.
Die Handlung ſpielt in einem ſpaniſchen Staatsgefängniſſe,

einige Meilen von Sevilla.
Nach dem 1. Akte eine längere Pauſe.

Während der Verwandlung im letzten Akt: Große
Leonoren-Ouverture (Nr. 3).

Dienstag 7 Uhr „König Lear“ mit Max Grube a. G. J

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse 87/88. 19001
Anerknnnt bestes Bier.



Buenos-Ayres, 239. März. Der Finanzminiſter hat,
nun die Wirkung allzu ſtarker r des Agios auf den
Goldwerth zu verhindern. ein Dekret erlaſſen, demzufolge jed es
Termingeſchäft in Metallen als Hazardſpiel anzuſehen und zu beſtrafen ſein ſolle. Die Vörſe proteſtirte gegen
dieſe Maßregel, weshalb der Miniſter an die Polizei den Be
ehl erließ, dieſelbe zu ſchließen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Kiel, 24. März. Prinz Heinrich empfing heute

Mittag den Bürgermeiſter und den Stadtverordnetenvor-
ſteher, welche die Glückwünſche der Stadt Kiel darbrachten.

Das Befinden der Frau Prinzeſſin Heinrich
und des jungen Prinzen iſt ein fortgeſetzt gutes.

Genung, 24. März. Der Erzherzog Albrecht von
Oeſterreich iſt geſtern hier eingetroffen und hat heute ſeine
Reiſe nach Cannes fortgeſetzt.

Belgrad, 24. März. König Milan iſt geſtern
Abend wieder hier eingetroffen; die Regenten und die Mi-
niſter empfingen denſelben auf dem Bahnhofe.

Petersburg, 24. März. Die Nachrufe, welche die
ruſſiſchen Blätter dem Grafen Peter Schuwaloff widmen,
erkennen durchweg die hohen Eigenſchaften des Verſtorbenen
an, ohne indeß mit den Leiſtungen deſſelben zu ſympathi-
ſiren. Die „Nowoje Wremja“ ſchweigt. Am Montag
findet die Ueberführung des Leichnams des Grafen nach dem
finniſchen Gut Vertemaki ſtatt, woſelbſt die Beiſetzung für
Dienstag anberaumt iſt. Graf Peter Schuwaloff war an
ſeinem Todestage von Morgens ab bewußtlos. Der
Schwerleidende phantafirte unausgeſetzt in den verſchiedenſten
Sprachen.

Londen, 24. März. Die Regierung hat eine Ver
ordnung erlaſſen, welche zur Verhindernung des Ein-
ſchleppens der Maul und Klauenſeuche das Lanu-
den von ans Dentſchland kommendem Vieh verbietet.

Börſennachrichten.Berkin, 23. März. Die heutige Börſe zeigte bei Er-
öſſnung eine etwas feſtere Haltung, da die von fremden Plätzen
vorliegenden Tendenzmeldungen nicht ungünſtig lauteten. Ve-
ſondere geſchäftliche Anregung wurde jedoch nicht geboten.
Deutſche ünd preußiſche Stäatsfonds, Pfandbriefe und inkändiſche
Eiſenbahnobligationen hatten bei übrigens feſter Haltung etwas
belangreichere Umſätze. Jnduſtriepapiere ziemlich behauptet und
ruhig. Bankaktien recht feſt und mäßig belebt.

„Conrſe um 2 Uhr. Ruhig Oeſterreichiſche Kredit
gctien 163,75, Franzoſen 102,60, Lombarden 43,20, Türk.
Tabakgktien 100,060, Bochumer Guß 198.75, Dortmunder St.-Pr.
94 25, Laurahütte 135,25, Berl. Handelsgeſellſchaft 179,00 Darm-
ſtädter Bank 176,37, Deutſche Bank 174,25, Diskonto-Kommandit
243,97, Ruſſ. Bank 65,80, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 177,10, Mainzer 114,60, Marienb. 82,25, Meckley-
burger 154,75, Oſtpreußen 102,87, Duxer 194 20, Elbethal 90,70
Galizier 86,20, Mittelmeer 119,80, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 144,60, Rumänier 107.40
Jtaliener 96,25, Oeſter. Goldrente 93,50, do. Papierrente
70,10, do. Silberrente 70,50, do. 1860 er Looſe 123,50,
Ruſſen alte 102.87. do. 1880er 91,87, do. 1884er 102,70, 4“ Ungar.
Goldrente 85.80, Egypter 88.30 Ruſſ. Noten 218,00, Ruſſ. Orient
II. 67 60, do. do. III. 67,60, Serb. Rente 82,50, Neue Serb.
Rewte 84,60.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wucks

6Halle 24. März 3 56,25. März 9 50, 0,0 z
Trotha 88ſe e 5.46. 50 5.94 0,42Sliranßſurt t 180 1,75 0,05El bMagdeburg 23. März 337 24. März 3,70 033
Dresden 2,75 2,46 0,29Außig 4 e II 3,80 e e x 3,40 0,40 r

Wagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin 22, März. Weizen (mit Aneſchluß von Rauhweizen) per 1600 Kilogr.
loco unverändert, Termine ſchließen nicdriger, gekündig? Tonnen, Kündigunge-
Preis Mk. bez., Loco 180--195 Mk nach Qualität bez., Lieſerungsgualifät 188 Wik.
vez., bunter märkiſcher Mk. ab Vahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per März- April Mk. vez, per April-Mai 189,25 bis
j88,50 Mk. bez., per MaiJuni 190,25--189,5 Mk. bez. Per JuniJnli 191,25—190
Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per
September-Oktober 188,5--187,75 Mk. bez.

Ranhweizen per 1000 Kilogr. loco gekündigt Tonnen,Kündigungspreis Wik. bez., Loco Mk. noch Qualität bez., gelbe Lieſerunge-
auelität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April- Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Jnli Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer ſchwer verkänflich, feiner ſeſter, Termine
flan, gekündigt Tonnen, Kündigungépreis Mk. bez., Löco 199--152 Mk. nach
Qualität bez., Lieferungéqualität 147,5 Mk. bez., in ländiſcher klammer 143 Mk. vez.,
anittel 145--145,5 Mk. bez., guter 147 Mk. bez., feiner 150 Pik. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitlspreis Mk. bez., per März- April Mk.
Bez., per April-Mai 119,5--149 Mk. bez., per Mai-Junt 150--149,25 Mk. bez., per
Juni-Inli 150,75—-—-150 Mk. bez., per Jnli- Auguſt 151,25--150,5 Mk. bez., per Sep

temnber- Oktober 151,5--151 Mk. vbez., per Oktober Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120-197 Mk. dez., Futtergerſte

120 138 Mk. bez.
Hafer ver 1009 Kilogr. loco behauptet, Termine wenig verändert, gekändigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco l Mt. vach Onal. bez., Lie-

fernugsqunalität 139,5 Mt. bez., pommerſcher und fchleſiſcher mittel 1432446 Mk.
vez., guter 147--150 Mk. bez., ſeiner 153--158 Mk. ab Bahn bez. preußiſcher
WMt bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez ruſſiſcher znitkel Mk. bez., feiner

Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitispreis Mk. bez., per
April-wiai 140,25--140 Mk. bez., per MaiJuni 138,75--138,6 Mk. bez., per Juni-
Jnli 198.5.-138,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 137,75 Mk. bez., per September
Oktober 195,5 Mk. bez.

Rordhauſen, 23. März. Weizen 16,70 17,80 Mk., Roggen 16,30--16,80 Mk.,

Termine

Gerße 14,50--16,50 Mk., Hafer 13,50—14,00 Mk.

20,45, per November Roggen

Leipzig, 29. März. (Preiſe verſiehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Conr
tage 2c.) Weizen per 160600 Kilogr. vetio koco inländiſcher 181--188 Mk. bez.,
aus. 260--215 Mk. nominelk, feſt. Roggen per 1600 Kilogr. netto loco in
tändiſcher 159--162 Mk. bez. u. Br., ansländiſcher 156--162 Mk. bez. u. Br,
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. uelto koco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.
Mähl- und Futterwaare 139--735 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 148--154 Mk. bez. n. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau, 23. März. Roggen per März 150,090 Mk., per April-Mai 120,00
Mik., per JuniJnli 153,00 Mk.

Stettin, 23. März. Weizen unveränd., loco alte Uſance 179,00--182,00, ver
April-Mai per Sept.Oktober neue Uſance 189,50. Roggen loco behauptet,
alte Uſance 140--145, per April-Mai 47.00, per Sept.-Olt. neue Uſance 150,00,
per Herbſt Pommerſcher Haſer loco 138--141.

Mannheim 25. März. Weizen per März 20,90, per Mai 20,95, per Jmli
per März 15,10, per Mai 15,25, per Jnli 15,40,

per November Haſer per März 13,95, per Mat 14,45, per Jnli 14,60.
Köln, 23. März. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. ſremder

loco 20,75, per März 20,10, ver Mai 20,30, per Jnli 20,45. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder. loco 16,50, per März 13,95, per Mai 15,20, per J9nli 18,90.

Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Hambürg, 239. März. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco 155,00

bis 175,00. VNMoggen loco ruhig, medklenburgiſcher loco 185--170, ruſſiſcher

per Herbſt
loco ruhig, 97--100. Haſer ſtill. Gerſte ſtill.

Wien, 23. März. Weizen per MaiJuni 7,62 Gd., 7,64 Br.,
7,75 Gd. 7,77 Br. Roggen per MaiJuni 6,28 Gd., 6,30 Vr., per Herbſt 6,28
Gd., r Br. Hafer per Mäai-Jnni 5,88 Gd., 5,90 Br., per Herbſt 5,83 Gd.,
5,88 Br.

Peſt, 23. März. Weizen loco feſt, Per Frühlahr 7,13 Gd., 7,!5 Br., per
Herbſt 7,39 Gd., 7,51 Br. Haſer per Frühjahr 5,25 Gd., 5,30 Br., per Mai
Juni Gd., Br.Paris, 29. März, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. per März
25,20, per April 25,40, Per MaiJuni 25,80, Per WMai- Auguſt 25,75.
Mogaen rnhig, per März 14,75, per Mai- Auguſt 15.00.

Amſterdam, 23. März. Weizen per Mai 206, per Juni per November
230. Moggen per März per Mai 118--119, per Oktober 122-121.

Antwerpen, 23. März. Schlußbericht.) Weizen ſeſt.
verändert. Haſer ſtill. Gerſte weichend.

London, 23. März. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
New York, 2) März. Rother Winterweizen loco 95 Getxeideſracht

Weizen per März 91 per April 92,, per Dezember 9
Zucker.

Magdedurger Börſe vom 22. März.
l. Preiſe für greiſbare Waare

A. Mit Verbrauchsſteuer.

Roggen un

22. März. 23. Märff. Brodraſſinade M. M.ſ. Brodraſſingde M. M.Gem. Raſſinade 11. 29,25 29,75 M. 30,00- 90,25 M
Gem. Melis 1. 29,90 M. 2975 M,Kriſtallzucker I. M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe IIa, W M.Kendenz am 23. März: Steigend.

B. Ohne Verdrauchsſteuer,
22. März. 23. März.M M20,99—30,50 M. 21.20--21 00 M.

19,7020, 0 M.
Nachpr. Rend. 75

19,25--19,70 M.14,00 40 M. 14,60 17,00 M.Tendenz an 25. März: Sehr Feſt. v
13. Term i u preiſe für Rohzucker k. Produkt,

abzüglich Steunervergütung.
a. frei auf Speicher Magdebürg.

März vez Br. u. G.MärzMai
Auvril-Mai O, r Br,Mai, G.JnniJnli O,Oktober Dezember

v. ſrei an Bord Hamburg.
Marz 15,95-16 bez.
April 15,0 02 36 bez u. G., 16,02 BrMai 16,90 05 be
Juni-Juli 15,57 Br. 15,52 G.
Auguſt 15,89—75 bez. n, Br., 25,79 G.
September 14,25 G., 15,35 Br
Oktober 13,85 Br, 13,70 G.
Oktober- Dezember 13,42 bez. n, G 13,45 BrNovembder- Dezember 13,50 r. 13,22 G,

MärzMai 15,25--30 bez.

Juli bez,Tendenz: Feſt.
u Die Aelteſter der Kanfmannſchaft.Porie, 23, März. (Telegr. i. Rohzucker b beh, loco 41.20 Weißer

8 t r S ar. Pen März 4525, pei April 43.00, i.al 46,10. ver l eegLondon, 2). März. (Telgramm.) 960 Javazucker 17 ruhig Räübdeyrohzucker 15 Ruhig. Sentriſugal-Cuba ß h
HNew-York, 22. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)

Kaffee.
März. Telegr. von Peimaunn, Ziegler u. Co.) New Nork

ſ 5 Points Hauſſe. Rio 16900 Sack. Santoe 4900 Sack. dieceltes
ür geſtern

Havre, 22, März. Vorm. 10 Kühr 30 Min
Ziegler u. Comp.) Kaſſee gpod average
Mai 10756, per Sept. 109,25 Feſt.

Hamburg 23. März. KNachmitlagsbericht.) Good averoge Santos per
März 87.09 ver Mai 87,25 ver September 88,75 ver Dezbr, 88,75 Muhig.

New-York, 22. März. (Telegramm. Kaſſee (hair-Rio) Rio Nr. z
low ordinary per April 16.82, do. ver Jüni 16 92,

Vetroleum.
Berlin, 23. März. (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) per

100 Ag mit Faß in Poſten von 100 Eir. Termine Gek. kgKündigungépreis Loco per dieſen Monat Vurchſchnittspreis
Vez.

ruh. Stand. white loco „6,25 B,,
z

»Hamburg, 2!, März.
6,:5 per März 6,25 Br. 2

Antwerpen, 23. März. (Telegramm.) (Schlußber.) Rafſinirtesweiſt, loco 16 bez. und Br.,“ per März 16 Br., per April S.
September Dezember 17 Br. Feſt.

New-York, 22 Mäng. (Telcgr.) Naffinirtes Petrolenm 700, Abel,Teſt
in New-Nork 7,00 Gd., do. in Philadelphia 6,90 Gd. Rohes Petrolenm in New Hort

D. 7,260 C., do. Pipe line Certiſicats D. 90 C.
Sviritus.

Berkin, 23. März. Sxirttus mit 50 M, Verbranchsabgabe ohne Ja
Feſt, Gekündigt l, Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 53,9

bez. Per die n Monat und per März-April bez., per April- Mai 12,052,2
bez. per MaiJuni 52,552,5 Vez, t tSpiritnus wit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt, Gekund.

Grannleted
Kornz. Nend. 92
Kornz. Rend. d

Havre, 23,
ſchloß mit

(Telegrawm von Peimann,
Sanlos per März 106,75, per

bez.

Petroleum

t t iter

Kündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faßbei mit Faß Vez.. Per kieſen Pionat 32,5 und per März April
Bez, er April. Mai 325 ver MaiJuni 32.9243,0 bez. perr 0--33,7 vez., per Juli Auguſt 33,4 bez., per Anguſt Sept. 34, 34,:

Magdeburg, 23. Mörz. (Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritns, matt
loco ohne Haß unverſtenert bei 50 M. Verbranuchéabgabe 52 59 52.99 bez. desgl. bei
70 M. Berbrauchsabgabe 33,0 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung

der Gebinde
März. Spnitus perſ 0.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver-

Juni

g Leipzig, 23.
enert M. uom., loco unverſtenerter 70er 50 M. 50er 53.60 M. bm 94 r Oer i M. ber 53.6 bez. nom.N ordh n uſem, 23 März. Branntwein 4 ſür 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 62 M. nach Angabe der Commiſſton der hieſ. Branntweinfalrikanten
Breslkau 23 März. Synitus ver 160 l ver i00 proc. excl. 20 i. Ver

brauchsabgabe März 5080, April-Pai 59,90 do Aug Sept, 52,90, do. do. 70 M
t itr April Mai do, MaiAuniPoſen, 25. März. Spiriins loco ohne Faß, L0er 53,19 70er 31,70, mit
Berbrauchsabgabe von 70 M und darüber 33,40 M., ſür Januar doer 51,40 Mit

70er 35,96 M. 4Hamburg, 23. März. Spiritus ſtill. März. 19,75 Br. rriMai 20.25 Br. Wiar Juni 20,50 Br, Jnli-Angnſt 25,79 V. v i
Stettin, 23 März. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.

wit 20 M. Conſumſtener s52,50 do mit 70 M. Conſumſtener 92,70. Apr.- Mai 70
M. Conſumſteuer 3.70, Aug. S ext. mit 70 M. Conſumſieuer 32,90.

rin Dcle Orkinaten. Fotiwagren.
Bexklin, 24. März. Amtl. Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

watt Gelündigt Centner. Kündigungspreis Mark voco mit
9v2 M. bez. loco vone haß bez ver dieſen Monat bez.

d

r e reis, bez, per Aprik, Man 57,6 bez., per Seht Ott,
61,4 bez.Magdeburg, 25. März: Rülöt 200 kg 39.00 Mark.

Stelklin, 23. März. MRüböt ſtitl. April Mai 57,56, Sept Okt. 517 55.
Leipzig, 23. März. Rüböl 260 kg. netto ohne Faß loco 58,75 M. ver

Hamdürg, B. März. Rübol feſt, loco 79,00 G.
Paris, 23. März. (Telegr.) Rüböl ruhig per März 80,00, per Avpriſ

77,50 per Mai-Auguſt 71,06 M.
Futterftoffe und Düngemittel.

Magdeburg, 22. März. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Ebdkiliſelveſer
März- Lieferung 10,25-10,20 Mk. April 10,15- 10,10 Mk, Herbſt 9,49— 9,86 Mt,

Frühjahr 1890 9,70--9,600.
Hamburg, 22, März. Futterſtoffe. Palmkuchen dentſche, 135 M. fur

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 10 M für 1000 kg. Banmwollſaalkuchen 135
M. ſür 1000 Ag: Erdunßküchen 135--155, M. für 1000 g. je nach Qual. Ravs-
fuchen 240 M: für 100 g. Leinküchen 365 M. ſür 10060 kg: Palmkernſchrot 135
M. fur 1900 g.

Magdeburg, 25: März. Rapskuchen 169 kg 11,50--15,00 Mk.
Hamburg, 22: März, Ammoniak, ſchwefelf. 25--26 M. ſür 369 kg.
Hamburg, 23, März. Salpeter. roh. Chili 10,80 b s 10, raſf. Chili

14- j. M., Kali-Salpeter 42-44 M,
Hamburg, 2:3 März. Düngſtoffe. Guano, ſiickſtoffh. 17--21 WM., do.

phosphorh. 65--729 9-13 M., Rock Phosphorhali. 76 50-12 M, do.
56 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 1418 M., Knochenmehle 1,50 134
Mark

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. März. Pol.Präſ. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-36 W,,

Speiſebohnen, weihe, 24-460 M., Linſen 30 60 M. per 100 kg.
Berlin, 23. März. (Amtlich). Piais per 1000 kg. Loco ſtill. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 128--198 M. nach Qualität per dieſen
Mengt M., per April-Mai per Sept.Oktoher Erbſen per
1000 kg. Kochwaare 165 200 M., Futterwaare 135--145 M. wach Qualität.

Leipzig, 23. März. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher,
rumäniſcher, Danan, ungariſcher 132-137 M. bez. u. Br.

Wien, 23. März. Mais per MaiJuni 5.16 Gd.,Juli- Auguſt 1889 5.30 Gd., 5.32 Br.
Rew-York, 22. Piärz. Telegramm). Mais (New) 132

5,19 Br., per

u e e
»Berlin, 23. März. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 399 kg.

inkl. Sack. Matter. Gek. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
20,60 --20, vez., Durchſchnittspreis M., per März April 20,60 dis

20,55 beö., April-Mai 20,60--20,65 bez ver Mai-Juni 20,70 26,75 bez.,
per JuniJuli bez., per JnliAuguſt bez.Paris 33. März. Nachmittags. Schlußbericht.) Mehl, träge, ver
Piürz 55,80. per April. 56,10, ver MaiJuni 56,50. per Mai Auguſt 56.80,

Newe))ork, 22. März. (Telegramm). Mehl 3 D. 30 C.
Stärke, Kartoffelmehl.

Berklin, 23. März. Weizenmehl Nr. 00 25.25--23.25 M. dez. Air
73.25--21.50. Keine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O und
1 20,75- 49,75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 22.75--30,75 M. bez.,
Nr. 6 3.5 M. hoher als Air. O. und 9 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 23 März. (Amtlich). Kartoſſelmehl ver 100 g. dantto in.
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreis MPrima Onalität loco 25,60-26, 60 M. Br., ver dieſen Monat Br. Durch
ſchnittspreis M., per April-Mai 23,40 Gd., 24,50 Br,, per MaiJuni M.,
per Juni-Juli M.Trockene Kartoſſeiſtärke per 100 Kg. brutto inkk. Sack. Termine ſtill. Gek.

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qual. loco 25,30-— 25,60 M. Br. v. dieſen
Monat Br. Durchſchnittspreis M.. v. April- Mai 23,460 Gd., 24,0 Br., per
MaiJuni M., per JuniJuli M.Stroh. Heu.

Halke, 23. März. (Strohpreiſe.) Langes Reggenſiroh von 41,00-45,90 M.
pr. o R. Maſchinen-Roggenſtroh 25 00— 30,60 M., Hieſiges Wieſenheu 9,6 bis
8,50 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 4,00-6,060 M., Klechen 4,00 bis5,00 M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 23. März. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6,25 dis 7,00 Mk., Hen 6,80
bis 8,00 M., Ler 100 g.

ARordhanfen, 23. März. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 8,00- 9.00 M. p. 100 kg.
Magdeburg, 23. März. Richtſtroh 7,00-8,25 M., Krummſtroh 5,60-—6. 06 M.,

Heu 8,50--9,50 M. per 100 kg.
Leipzig, 23. März. Ein Centner Heu 5.50 bie ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4.09 M.
Butter. Eier. FleiſchBerlin, 23. März. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Kenle, 1.00--3.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schwernefſleiſch 0.90--1.49 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M.
Hammelfleiſch 80-1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 3 g. Tier 60 Stück

März.
2.40--4,40 M. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.,
Eier 0.90 0.95 M. ver Ug

Nordhauſen 23.
Leipzig, 23. März. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.60 M. Ein Schock Eier

2.90 bis 3.40 M.
toffeln.Karte

Berlin, 23, März. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. ver 300 kg.
Nordhanſen, 25. März. Kartoffeln 6.00-—6.50 per 190 f.
keavg. g, 259. März. Ein Bl Kartofſeln dis M., ein Centner do.,

2.75 4,00
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 239. März. (Telegramm). Baumwolle (Auſaugébericht.)
Muthmaßlicher Amſatz 7000 B. Stelig. Tagesimport 16000 B.

Liverpool, 23. März. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.
Umſatz 7060 V. davon für Spekulation und Export 500 B. Ruhig. Middl. amerik.
Lieferung ruhig.

Metalle. nAmſierdam, 23, März. Rachmittiags. Bancazinn 57.
Glasgow, 23. März. Die Voprräthe von Roheiſen in den Stores be

Ioufen ſich auf 1 092257 Tons gegen 261 581 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb vefindlichen Hochöfen 82 gegen 87 im vorigen Jahre. z

Frankfurt g. WM., 23. März. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,
127,50 Br., 125,50 G.

Haumburg, 23. März. Silber in BVarren für t kg 126,50 B., 120.00 G.Notterdam, 23. März. Nachmittag Telegramm der Herren in. H. Lorenz

u. Cic. hier.) Zinn Banka 57 Billiton 571, ſl,
London, 23. März. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie-

hier. Chili- Kupfer 41 per. 3 Monat nominell.
London, 23. März. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn: Straits 94 Auſtral 95*,, Lſtrl.
London, 23. März. Silberbarren 42, Lſtrl. Zinn 94 Lſirl., Kupfer

ſint Lſtrl. Luna 17 Lſtri. Blei engl. 129, Leſitrl., ſpan. 12 Lſirl. Que c

il ver rl.NeweYork, 22. März. Zinn Straits 21,05 Doll. Eiſen Rr. 1 Coltnes
20,75 Doll.

Viehmärkte.
Steinvruch, 21. März. Das Geſchäſt iſt unverändert. Vorrath)

am 8. März 233,656 Stück. Am 20. März wurden 796 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1390 Stück. Es verblieb demnach am 20.
ein Vorrathh von 133,063 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Waare von 54—55 Kr., junge ungariſche ſchwere von 5758 Kr., mittlere von
26—57 Kr., Leichte von 5455 Kr., Bauernwagre ſchwere v. Kr. mitth,
54——55 Kr., leichte von Kr., Rumäniſche Bakonier Serbiſche ſchwere
von Kr., mittelſchwere von 5454 Kr., leichte v. 53--53

Nordhanſen, 23. März. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12--18 Mk. bezahlt. Fette Schwein
werden hier der Centner mit 49-57 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

Berlin, 22. März. Städ tiſcher Centralviehhof. Am heutigen
kleinen Markte ſtanden zum Verkauf: 334 Rinder, 1177 Schweine, 1098 Kälber und
735 Hammel. An Rindern wurden 176 Stück, in der Hauptſache guge Waare
zu Montagspreiſen umgeſetzt. Ia. M., IIa. 932--39 M., IIIa M.

M. Bei Saweinen wurden die Preiſe des letzten Montags leicht erzielt
der Markt wurde geräumt. Bakonier hielten den Preis v. Mk. Der Kälber
handel geſaltete ſich ſlau. Ia. 43-55 Pf., Ia. 32--41 Pf., das Pfund Schlacht
gewicht. Hammel geſchäftslos.

*Hamburg, 2. März. (Sternſchanze. Bericht 18.--2!. März. Schweinehandel nmüttel.
Aufgetrieben wurden 2650 Stück, unverkauſt blieben Stück. Preiſe: Sengſchweine
46 Mk. kleine Schweine, 43--44 Mk., große Schweine 48--50 Mk., Sauen 38
43 Mk. Tendenz des Kälberhandels ſflau. An den Markt gebracht waren
1100 Stück. Nwverkauft blieben 20 Stück. Preiſe 45--75 Mk. per 100 Pd.

v

a. M.

Serlag der Akllengeſellſ haft „Haniſche eitung““ zu Halle.
Bergntworllich: Chefredaklenr Dr. ichard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt andſchliehlich des Rachbezeichneten Re
dalteur Dr. Ewald Schulze ſür Lokales, Provinzieller, Theater und BVörſe
L kehmann für den Wörſen- und Jnſeralenlheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 18 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich au vrenſelben. diedakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. o 11 und von I2 Uhr Die Expedition (Ju-ferakenannahme und Geſchiſtsangelegenheiten) ſt oſſen vor 7 Uhr Vorm. dis

Gr Abends.
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